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Abend -Ausgabe.
„Mt kimdrr nift aber netttaget Atz!“

Budapest, 12. Mai.
Das Brillant -Feuerwerk, das Graf Goluchowsky in

seinem Expose abgebrannt , erhellt freundlich alle Winkel
unserer auswärtigen Politik und in der Genugthuung
darüber , daß der Dreibund auch weiter über den euro¬
päischen Frieden wachen wird, und daß Oesterreich-
Ungarn in Bezug der Balkan-Politik mit Rußland lvieder
vorderhand ein Herz und eine Seele ist, wird die Dele¬
gation voraussichtlich opferfreudig und willfährig sein,
daß der gemeinsame Kriegsminister seine wahre Freude
daran haben^kann. Lieb Vaterland , kannst ruhig sein:
die für den Frieden nothwendigen neuen Kanonen wer¬
den bezahlt werden. Und 'während so der Himmel der
auswärtigen Politik in diesem blendenden Raketen-Feuer
strahlt , erscheint am Horizont der inneren Politik ge¬
witterdrohend eine tiesschwarze Wolke: der Konflikt des
Kabinetts Körber mit dem Kabinett Szäll . Mitten im
schönsten Völkerfrieden ist nämlich ein förmlicher Krieg
zwischen Oesterreich und Ungarn ausgebrochen, vr . von
Körber wie Herr v Sz6ll riefen beide in ihren Pretz-
crganen ihr lautestes „non possumus " und von dem
Widerhall dieses Kriegsgeschreies eiferten sich die Par¬
teien von Cis und .Trans alsbald in die kampflustigste
Stimmung hinein. Diese politische Rauflust äußerte sich
vorerst recht kräftig in den Zeitungen , die diesmal be¬
sonders in Oesterreich von einer wirthschaftlichen
Trennung phantasirten , falls Ungarn in den Jndnstric-
zöllen und im Ueberweisungsversahren, sowie in den
veterinären Frager : nicht ilein beigiebt, und fand dann
sortsetzungsweise in den Reihen der österreichischen, sowie
der ungarischen Politiker sehr lebhaften Anklang. Ja,
die tschechischen Delegirten — erzählt man sich — er¬
griffen diese Gelegenheit sofort beim Schopfe, um vor¬
dem allerhöchstenForum , vor dem Monarchen selber, an¬
läßlich des Cercles ihrer kriegerischen Stimmung Lust
zu machen und mit dem Schlimmsten zu .drohen, und da
hatte der Herrscher das neueste Wort gesprochen, das die
Situation wunderbar beleuchtet, aber auch geeignet er¬
scheint, den österreichischenwie den ungarischen Premier
auf den rechten Weg zu weisen. Der Kaiser-König sagte
uänllich, die bekannte Bibel-Sentenz variirend , mit dem
entschiedensten Ernst : „Also, meine Herren , liebet ein¬
ander nicht, aber vertraget Euch! . . ." Und die beiden
Kabinettschefs, von denen es nicht Einen: noch nach einem
Abgang gelüstet, gingen über Nacht in sich und so ist denn
plötzlich wieder die Nachricht von einem neuen Kom¬
promiß aufgetaucht, das den beiderseitigen Forderungen
Rechnung tragen könnte. Es soll nämlich, so heißt es,
so ziemlich Alles beim Alten bleiben, die ungarische Re¬
gierung möge nur , um dem Schein zu genügen, haupt-
sächlich in einem Punkte nachgeben: d. h. die geheimen

Begünstigungen des Handels und der Industrie ein für
alle Maie einstellen, was wieder so viel heißen will,
als , die ungarische Regierung möge in Zukunft die un¬
garische Industrie nicht im Wege geheimer Refaktien
und Tarif -Begünstigungen konkurrenzfähiger niachcn.
Herr v. Szäll ist sich der Tragweite dieser Konzession
wohl bewußt, welche die ungarische SpirituLindnstrie
z. B. vor eine schwere Krise stellen könnte, und bemüht
sich, zum Tausche dafür zumindest landwirthschaftliche
Bortheilc für Ungarn zu erreichen. Jedoch, er beginnt
sich doch mit dem Gedanten vertrant zu machen, daß es
diesmal ungarischerseits ganz ohne Zugeständnisse nicht
gehen werde und daß man den orthodoxen Standpunkt,
den er bisher eingenommen, nicht festhalten kann. Er
will also mit sich handeln lassen und feilscht nur mehr
un; den Preis , da er sonst im ungarischen Parlamente,
besonders der noch immer bestehenden Banffy -Tisza-
Fraktion der liberalen Partei gegenüber in eine sehr
schlimme Lage kommen könnte. Allerdings kennt Herr
v. Szäll seine Leute. Er weiß, daß nirgends so sehr das
von Shakespeare Caesar in den Mund gelegte: „Laßt
fette Leute um mich sein!" gilt wie in Ungarn , in diesem
Bankett-Lande pur excellenee , und der schlaue Diplo-
:nat gedenkt mit der kleinen Aenderung : „Laßt satte Leute
um mich sein!" in einer Anzahl intimer Delegations-
Diners die widerhaarigen Politiker bei seinem wohl¬
besetzten Tische inter pocula nachgiebig und mürbe zu
machen. Eine echt magyarische Idee , die aber, eventuell
wirksan: unterstützt von den Präludien einer weiteren
Rekonstruktion seines Kabinetts für eüvas spätere Zeit,
bei uns zu Lande viel Aussicht auf wirklichen Erfolg hat.
Das Hauptknnststück bei uns bleibt es eben, die Leute in
jeder Beziehung — tüchtig sättigen zu können.

Zur französischen fmlmünl-Jtolitik.
Unser Pariser  Korrespondent schreibt uns:
Von Zeit zu Zeit tauchte in den hiesigen Blättern

und Revuen etwas Näheres über die Kolonisations-
thätigkeit des General -Gouverneurs von Indo -China,
Doumer , auf . Noch vor einigen Monaten machte ich ans
die äußerst sachgemäß gehaltenen und reich mit Dokn-
menten und statistischen Angaben versehenen Aus¬
führungen einer Revue aufmerksam, welche die Zustände
in der Kolonie im dunkelsten Licht erscheinen ließe::.
Schritt für Schritt zergliederte der Verfasser das Werk
Doumers und bewies mit unleugbarer Folgerichtigkeit
bei einer weiteren Durchführung der bisher verfolgten
Politik die Bausälligkeit des ganzen rnit so großen Kosten
verbundenen kolonialen Gebäudes, den wirthschaftlichen
Zusammenbruch und den Aufstand der Eingeborenen.
Die Vorgänge, welche sich kurz vorher vor den Augen ganz
Europas durch die aufsehenerregenden Enthüllungen
des geflüchteten Prinzen Iukanthor abspielten, gaben den
beweiskräftigen Behauptungen eine rechtliche Grundlage
und es wäre Heller Wahnsinn, die Uebelstände in Abrede

stellen zu wollen. Wo Rauch ist, da ist auch Feuer und
thatsächlich kan: der General-Gouverneur in: Frühling
nach Paris , um sich gewissermaßen zu rechtfertigen. Es
hieß damals , daß derselbe nicht wieder auf seinen Posten
zurückkehre::, daß er abdanken würde. Die Regierung
schenkte ihn: ihr Vertrauen weiter. Jetzt ist endlich, nach
fünfjähriger Amtsthätigkeit Doumers , dieselbe erloschen.
Aus diesen: Grunde bemächtigte sich die Presse von
Neuem der Angelegenheit und es giebt eine Anzahl
Blätter , welche den: von seinem Posten Geschiedenen für
sein Verhalten die Stirn mit dem Lorbeer umwinden.
Daß einige derselben sich in ihrem Eifer aber zu weit in
ihrer Liebedienerei hinrcißcn lassen, wodurch der Laie
einen Blick hinter die Eoulissen zu werfen vermag, ist
Herrn Doumer mehr schädlich als förderlich, denn gar zu
essen sprechen sie den Wunsch desselben aus : „Ich möchte
gar zu gern noch Herrscher in Indo -China bleiben."
Alles, was da Schlechtes über seine Wirthschast gesagt
wurde, wird als Unsinn gestempelt, und den Franzosen
dafür die gefärbte Brille auf die geduldige Nase ge»
klernmt.

Als ein außerordentlicher Vortheil für die Enr-
wickelung des Landes wird die langjährige Thätigkeit
des obersten Beamten daselbst angesehen. Die großen
Arbeiten, deren Programm von seinen Vorgängern aus¬
gestellt, konnten in Ruhe ausgesührt werden. Dev
öffentliche Dienst hob die Sicherheit des Landes so, daß
die Eingeborenen wieder Besitz von den: aus Furcht vor
den Räuberbanden verlassenen Gebiet nahmen . Während
die früheren Abgaben zu zu großem Optimismus ver¬
leiteten, wurden die neuen Steuern „ohne zu große
Mühe" von den Eingeborenen angeno:nn:en und ver¬
größerten die Einnahmen des Budgets . De:: ehemaligen
Fehlbeträgen folgten Ueberschüsse. Ae Reservekassen
füllten sich, sodaß sie einen Bestand von 30 Mllioncn
Franken ausweisen. Die Unternehmungen der Fran¬
zosen außerhalb Indo -Chinas wurden unterstützt, um
den Einfluß Frankreichs zu stärken. Auch die Koloni¬
sation machte ungeahnte Fortschritte. Im Jahre 1898
betrug die Zahl d« ländlichen Betriebe 323 mit einem
Bodenflächeninhalt von 80,861 Hektar. Ende 1901!
waren es 717 mit 357,481 Hektar. Der Handel stieg,
um 148% , woran Frankreich einen Antheil von früher
30, später 100 Millionen für Maaren , welche es nach dort
cxportirte, nahm und von dortigen Produkten 10 gegen
39 Millionen im Jahre 1901 importirte.

Soweit wird Alles bis in den Himmel gehoben, und
die Zustände erfahren eine Beleuchtung, wie sie besser
rächt gestruden werden kann. Die Feinde Doumers aber
werden folgendermaßen gebrandmarkt:

So viele Leute bilden sich ein, daß die Verwaltrmg vor
Allem darin fehlt, daß sie den Eingang der von den Ana-
miten gezahlten Abgaben nicht zur Belohnung für die;
nach der Kolonie kommenden abenterierlnsstgen Fran¬
zosen verwende! Die Kolonie gehört ihnen, ihnen alleirr.
Unterstützungen müssen zu iodtgeborenen Projekten^
welche in  ihrem Gehirn keimen, gegeben werden. Aemter

Die zweite Süße.
Roman von Dietrich Thcde«.

(7. Fortsetzung.)
„Die Hallunken !" fluchte Luckner. „Sie können sich

empfehlen, Mamsell."
Die Angeredete ging mit schnippischem Knix.
„Nichts als Aerger, wohin man steht!" wetterte der

Graf . „Mit den Weibern, mit den verfluchten Spitz¬
buben. Eben raus aus der Falle , gleich geht's los.
Himmelkreuztürken! Und keinen erwischt?"

„Die Fußspuren sind da. Aber die werden uns auch
nichts nützen."

„Ach die! Ein Elephant tritt wie der andere.
Mehrere betheiligt ?"

„Dies mal nur einer."
„Wir werden doch den alten Förster bald ersetzen

müssen, Herbrinck. Das Raubvolk nimmt überhand, das
geht so nicht fort. Na , ich lange trotzdem zu. Soll 's
nachher gleich losgehen? So ein winterlicher Frühritt,
bei dem einem die kalte Morgenluft mal ordentlich um
die Nase weht, ist immer eine Erholung . Und die Nen-
rader schlafen ja auch nicht bis in den Mittag . Sollte
sich der junge Löhr nicht für den Försterposten einarbeiten
können?"

Herbrinck pflichtete bei.
„Der Schuß hatte ihn ebenfalls alarmirt ", berichtete

er. „Ich traf ihn draußen , und wir haben dann die
Rapskoppel zusammen abgesucht."

„Gefällt mir von ihm, Herbrinck. Die Mamsell hat
sich da wieder mal einen Thee geleistet, schon mehr
brrr —. Wird überhaupt verdammt nachlässig, und
wenn man gleich eine bessere bei der Hand hätte, könnte
ihr eine Luftveränderung nicht schaden. Anstellig ist der
Löhr ; dahinter her auch, wie's scheint— na also!"

Die wiederholte Wendung des Gespräches ans den
jungen Forstbeamten kam Herbrinck gelegen.

„Lieber Herr Graf — "
Luckner unterbrach lebhaft.
„Lieber — ? Donnerkiel, das ist eine seltene Ehre!

Das giebt's immer blos, wenn Ihr Barometer auf Hagel
steht. Was haben Sie denn jetzt ans dem Schlitten?
Hab' ich schon wieder was verbrochen?"

„So habe ich es nicht gemeint, Herr Graf . Ich
wollte mir nur erlauben, die dem jungen Löhr zugedachte
Beförderung auch meinerseits überzeugt zu empfehlen — "

„Na, na , nichts weiter — "
„Die Fachkenntnisse sind keine Hexerei, ::nd was ihm

daran etwa mangelt , wird er sich aneignen. Was am
meisten für ihn spricht — "

Herbrinck überlegte einen Augenblick.
„Na — " drängte Luckner.
„Das ist sein tüchtiger, ehrenwerther Charakter — "
„Hm — "
„Seine Eltern — -— wie lange sind sie tobt ? Vier,

fünf Jahre ? Ich erinnere mich ihrer noch genau und
weiß, daß sie ihren Kindern, wenn der Mann auch blos
ein schlichter Waldaufseher war , eine gute Erziehung
haben zu Theil werden lassen. Das „gute" natürlich in
dem Sinne , in dem es ihnen möglich war . Heber die
Dorfschule kamen sie nicht hinaus , aber sie hatten einen
gewissenhaften und befähigten Lehrer, und der hat sie mit
denjenigen Kenntnissen ausgerüstet , die fleißige und be¬
gabte Kinder auch in den Landschulen sich aneignen
können und die gar nicht zu unterschätzen sind. Der junge
Mann hat dann beim Militär eine weitere, ihm wie den
meisten Landleuten durchaus dienliche Schule durchge¬
macht und ist als ein so regsamer, gesunder und ge¬
wandter Mensch auf das heimathliche Gut zurückgekehrt,
wie es zu seinem und unserem Besten nur zu wünschen
war ."

„Das ist eine lange Einleitung , Herbrinck— was die
Alles verspricht! Aber ich will Sie nicht ans dem Kon¬
zept bringen ."

Herbrinck ließ sich auch nicht stören.

„Einen Hauptvorzug habe ich kürzlich an ihm ent¬
deckt", fuhr er fort . „Der Mann hat ein ausgeprägtes
Ehrgefühl . Mißverstehen Sie mich nicht. Ihr gewisses
Ehrbewußtsein haben die Leute durchweg, und sie halten
daraus , daß weder sie selbst noch andere es verletzen. Bei
Löhr ist cs wesentlich gesteigert, auch verfeinert , und
schreibt nicht nur ihm selbst sein Verhalten vor, sondern
un:giebt mit seinem Schutz und seiner Sorge auch die
Schwester."

Luckner wurde etwas unruhig . Er nahm mit einigep
Hast einen Schluck Thee, sixirte den Sprecher scharf undj
stieß ein kurzes „weiter" aus.

„Mit seinem Ehrgefühl verbindet Löhr Takt , und Sie
dürfen darum nicht erwarten , daß er, wenn er zu mir.
von — seiner Schwester sprach, mich zum Mitwisser
einer mehr oder minder peinlichen, vorwiegend persön-
lichen und vielleicht nicht einmal ganz begründeten Sorge
gemacht hat — ,

„Sie verklausuliren ja gewaltig vorsichtig!"
„Seine Andeutungen hat er mir allerdings gemacht^

und ich will Ihnen nicht verhehlen, welche Schlüsse ich
mir daraus zu zichen erlaubt habe. Ich will auch keine
weiteren Umwege mehr machen, sondern Ihnen kurz undj
bündig das Vorträgen, was er mir an Tatsächlichem be¬
kannt hat . Darnach bewirbt sich um seine Schwester ein
hochgestellter Mann , der das arme Mädchen wohl be¬
thören , aber schwerlich zu seiner Gemahlin würde erheben
können — "

Luckner hatte zu kauen ausgehört.
„Weiter !" forderte er.
Herbrinck hielt an der diplomatischenDarstellung , dis

den Grafen schonen sollte, fest.
„Löhr hat ihn nicht, selbst gesehen", führte er au§<

„Nur die Fußspuren im Schnee haben ihm auch in den
letzten Tagen noch bestätigt, daß seine dienstliche Ab¬
wesenheit zu Besuchen im Birkhause benutzt wurde —"

„Aha — !"
„Lieber Herr Graf —"
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nnifetcn ihre Verwandten und Freunde , die vollen Börsen
ihre Kinder erhalten. Diese Meute besitzt zum Bellen
ebenso zahlreiche als Eintagsblättcr , und verzieh es
'Herrn Doumer nicht, von ihm als nebensächliche Gesell¬
schaft angesehen zu sein.

Die Verherrlichungen desselben, sowie die Anklagen
oer Gegner des Gouverneurs sind ohne jeden Beweis ge¬
liefert, weshalb sie wohl weniger Glauben , als die früher
erhobenen mit Belegen versehenen Anklagen verdienen.
Was den Handel und dessen Ausbreitung von fran¬
zösischer Seite betrifft, so ist etwas Wahres ' daran ; das
liegt aber zumeist in den übertriebenen Schutzzöllen, wo¬
durch der Wettbewerb anderer Völker ausgeschlossen
wird. Dasselbe Manöver ist auch in Madagaskar ausge¬
führt , woselbst die Engländer den Franzosen nur schwach
die Stange halten. Was nuir die Charakterisirung von
Doumers Feinden anbelangt, so ist dieselbe doch ein
wenig zu drollig, als das sie ernst genommen werden
dürfte. Daß es Unzufriedene geben wird, liegt in der
Natur der Sache. Daß die Unzufriedenheit aber be¬
rechtigt war, ergaben die Enthüllungen über die dortigen
Zustände, und wenn von Eintagsblättern gesprochen wird,
so ist dies eine bewußte Unwahrheit, da sich angesehene
und langjährige Revuen und Tagesblätter die Zustände
in der Kolonie zum Gegenstände einer abfälligen Kritik
erkoren. Daß Doumer seinen Posten, wo er mit den
weitesten Machtbefugnissen ausgestattet , fast wie ein
Herrscher schaltete und waltete, nicht gern verläßt , darf
nicht überraschen. Anwärter für diese Stelle sind ge-
uügend vorhanden und die neue Regierung wird mit der
Wahl die Dual haben.

Deutsches Deich.
Tic Kanalfrage Rrichsfachc.

I» Berlin,  13 . Mai.
Der Kaiser will Kanäle gebaut wissen, Prinz Ludwig

von Bayern, der künftige König seines Landes , will
es auch. Wir sprechen hier mit Bedacht von den Wünschen
der Fürstlichkeiten und nicht von den Plänen und Gesctz-
ßntwürfen der Regierungen. Indem die persönlichen
Willensmcinungen so hochstehender Männer betont wer¬
den, wird es nämlich umso deutlicher, daß auch Fürsten
nicht können, wie sie möchten. Ter Kaiser dringt ver¬
gebens auf die Durchführung der Kanalvorlage , und in
Bayern steht es mit der Verwirklichung der Absichten des
Prinzen Ludwig womöglich noch schlechter. Aus welchen
Gründen im Norden wie im Süden einsichtsvolle Ab¬
sichten fürjetzt unerfüllt bleiben müssen, braucht nicht noch¬
mals gesagt zu werden. Ist diesseits des Mains das
Bündlerthum mächtig, so sind jenseits die Baucrnbündler
wahrhaftig auch nicht ohnmächtig. Nun hat Prinz
Ludwig vor einigen Tagen in einer Tischrede zu Fürth
seine Hoffnungen auf die Herstellung eines quer durch
Bayern gehenden Schissah rtsweges abermals sehr be-
redt geäußert. Stur daß er mit dem Wünschen nicht mehr
ausrichten kann als andere Leute, die mit ihm überzeugt
von der Nützlichkeit eines leistungsfähigen Donau -Main-
Kanals sind. Die Prinzenrede von Fürth legt aber einen
Gedanken nahe, von dem man sich eigentlich immer von
Neuem wundern muß, daß er nicht zu verwirklichen ge¬
sucht wird. Man sollte doch meinen, daß es möglich sein
müßte, den Ausbau der deutschen Wasserstraßen zur
Reichssache zu machen und so mit einem Schlage aus den
Verlegenheiten herauszukommen, die von der agrarischen
Unvernunft in dieser Frage bereitet werden. Nicht etwa
als Nothbehelf empfiehlt sich dieser Weg, sondern er hätte
normaler Weise von vornherein eingeschlagen werden
müssen. . Artikel 4 der Reichsverfassung räumt dem
^Reiche die Befugnisse zur einheitlichen Regelung des
Transportwesens ein. Wenn es schwierig war , die ver¬
schiedenen Eisenbahnhoheiten zu einer gemeinsamen
,Reichseisenbahnhoheitzusammenzuschweißen/ und wenn
die betreffenden Pläne deshalb aufgegeben werden muß¬
ten, so liegt die Sache in der Wasserstraßenpolitik ganz
anders . Die vorhandenen Ströme sind ohnehin gleich-

„Schön, schön! Sie sind schon reichlich verständlich
genug. Ich bin's gewesen, wenn Sie es denn durchaus
heraus haben wollen. Aber so'n verdammter Klatsch!"

„Nur Klatsch?"
„Ach wach lassen Sie mich aus ! Dem Hallunken von

Körten habe ich nachgespürt, und weil ich am Birkhans
vorbei mutzte, Hab' ich dem Mädel mal guten Tag ge¬
sagt^. . , . Nee, wissen Sie was, Herbrinck? Lügen kann
ich schlecht. Zuin Kuckuck! ja , sie gefällt mir ! Nach-
gelaufeu bin ich ihr ! Nun aber sparen Sie sich Ihren
Sermon - — es war einmal — - Punktum
basta — !"

»Noch liegt natürlich kein Grund zu Vorwürfen
vor — ", bemerkte Herbrinck versichernd und doch auch mit
leise anklingendem Frageton.

„I bewahre! Ich dachte, die Puppe zierte sich-
umbringen wollte ich sie ja nicht . . . Und der Lasse
spürt mir förmlich nach — ? Ich werde ihm einen
Stachelzaun um seine Villa ziehen lassen!"

„Ist die Gesinnung nicht ehrenhaft ?"
„Gott doch, ja . Sie können einem zusctzen, daß man

heuleirnnöchte. Geben Sie mir einen Cognac — und
dann Schwamm drüber."
, „DieSache ist für mich selbstredend erledigt . Bitte — "

»Ja , gottlob, für mich auch. Blos für ' den Fürwitz
nicht, der gleich zuni Kantor läuft . . . Noch einen !"

„Darüber bin ich beruhigt, lieber Herr Graf ."
„So ? Beruhigt ? Dem werde ich eins aufgeigen,

daß er das Fiedeln für ein Bomben- und Granaten-
donnerwettcr halten soll —. Mahlzeit , alter Mentor.
Und kriechen Sie in die Stiefeln , daß wir satteln lassen
können. Den Ritt verderben Sie mir doch nicht, und die
Kleine - na, ist nur gut, daß der ahnungslose Engel
sein Näschen da nicht auch noch hineinstecken kann. Deren
Ansichten und Ihre , Herbrinck — einfach, als ob sie
kopirt wären . . . . Der grüne Bengel soll aber das
Maul halten, daß er sich's nicht verbrennt . . ."

„SchwatzhaftigkeitPaßt nicht zu seiner Art , Herr
Graf." -

sam Gemeingut, und Abgaben werden hier nicht erhoben,
Kanäle aber baut man nicht aus fiskalischen Gewinn¬
rücksichten, sondern zum gemeinen Nutzen, und man ist zu¬
frieden, wenn sich das aufgewendete Kapital nur so ver¬
zinst, daß kein sichtbarer Verlust eintritt . Alle Bundes¬
staaten sollten also ein Interesse daran haben, die Her¬
stellungskosten auf das Reich zu übertragen , und dieses
wieder könnte die Last übernehmen, weil cS sich um eine
große Kulturaufgabe handelt, und weil schließlich das
Reich nicht schlechter dabei fahren würde als Preußen
und Bayern, deren Regierungen doch diese Aufgabe
leisten wollen. ES gehört zu den politischen Räthseln,
daß nicht längst schon der gordische Knoten der Kanal-
schwierigkeiten durch die Anrufung der gesetzgeberischen
Faktoren des Reichs gelöst worden ist. Gewiß würden
Konservative und Centrumsagrarier im Reichstag nicht
freundlicher zur Wasserstraßenfrage stehen als in den
Einzellandtagen, aber es käme ein größerer Zug in die
Sache, und die stärkere Strömung würde alle Hemmnisse
zuletzt doch mit sich fortreißen . Auch sind die beiden
Fraktionen nicht die Mehrheit des Reichstages. Sodann
aber wäre es möglich, die jetzt noch zersplitterten Kanal¬
pläne zu einem großen Ganzen zusammenzufügen und
auch die Ansprüche der mittleren und kleinen Bundes¬
staaten im Rahmen einer ' einheitlichen. Vorlage zu be¬
friedigen. Keine schönere Aufgabe könnte sich Prinz
Ludwig von Bayern stellen, als indem er seinen Einfluß
aufböte, um den Art . 4 der Reichsverfassung wenigstens
mit Bezug auf die Wasserstraßen verwirklichen zu helfen.

*

* Hof- und Personal -Nachrichten. Oberbürgermeister
H of f m a n n - Königsberg hat aus Meran, wo er Linderung
seines Leidens sucht, dem Königsberger Magistrat die Nieder¬
legung seines Amtes offiziell angezeigt.

* Berlin , 14. Mai. Der Centralverband deutscher
Industrieller hat vor einiger Zeit eine Eingabe an die Reichs¬
regierung gerichtchet, worin die Wiedereinführung eines Zolles
auf Kupfer , Blei und Zink  befürwortet wurde. Diese
Wünsche werden, wie das Centralblatt der Walzwerke zu melden
weiß, unerfüllt  bleiben. Es bestehe bei der Regierung die
feste Absicht, eine derartige Belastung der verschiedenen
Industriezweige, deren Rohmaterial aus jenen Metallen bestehe,
nicht einzuführen.

* Braunschweigisches. Der braunschweigische Landtag
lehnte gestern, wie die „Braunschw. N. Nachr." melden, die Ein¬
gabe der Welfen, in den Kirchengebeten und den G«setzcs-Ver-
crdnungen den Namen des Herzogs von Cumberland einzu¬
fügen, einstimmig ab. Der Landtag nahm dagegen ebenfalls
einstimmig eine Resolution an, an deren Spitze es heißt: Wir
stehen derzeit(oder jederzeit? D. R.) treu zu Kaiser und Reich.
Außerdem wird in der Resolution betont, daß der Landtag es
nicht mit dem Wohle des engeren Vaterlandes und auch nicht
mit der Pflicht der Dankbarkeit gegenüber dem Regenten für
verträglich halte, daß immer von Neuem die Frage der recht¬
lichen Bedeutung der Regentschaft aufgerollt werde. In ein-
stündiger Rede trat Staatsminister Otto der welfischenAgitation
scharf entgegen. Das Regentschaftsgesetz, so wie es jetzt bestehe,
entspreche dem Willen des verstorbenen Herzogs Wilhelm von
Braunschweig, der noch im Jahre 1867 nach kaum erfolgter
Annexion Hannovers dem Fürsten Bismarck den höchsten braun¬
schweigischen Orden verliehen habe. Die Gefahr, verschluckt zu
werden, bestehe nicht. Noch wiege die braunschweigische Stimme
schwer im Bundesrath, aber es könnte bei fortgesetzter Agüation
der Welsen doch der Fall eintreten, daß Prinz Albrecht von
Preußen, der bisher der welfischen Agitation keinerlei Bedeutung
beigelegt, regierungsmüde würde. Dann würde Braunschweig
die Statthalterschaft sicher sein, denn kein anderer deutscher
Prinz würde noch einmal die schwere Bürde auf sich nehmen.
Der Staatsministerbetonte, er befände sich mit seiner Haltung
im Einverständniß mit dem Regenten. Würde dies nicht der
Fall sein, so verdiente das Ministerium zum Teufel gejagt zuwerden.

* Rundschau im Reiche. Aus Greiz,  13. Mai, wird
gemeldet: Das Staatsministerium beschäftigt sich mit Vor¬
schlägen zur Abschaffung der bisherigen Sondergesetze von
Reuß L. L. In erster Reihe soll das Vereins- und das Jagd¬
gesetz abgeändert werden.

„Na, denn nicht. Nu aber los ! Ich geh' ins Schloß
und hole meinen Engels - und dann einen flotten Trab,
wenn ich bitten darf . Schneid muß drin sein, sagt auch
die Kleine. Und dann ist ja mich der neue Staat cinzu-
weihen. _Adjüssing, bet naher !"

_Er stampfte hinaus , und Herbrinck war befriedigt,
daß er seine gute Laune wieder gewonnen zu haben schien,
wofür allemal die Anwendung des heimischen Idioms
ein gutes Anzeichen war.

Viertes Kapitel.
„Wenn ich mal nicht mehr reiten kann, Hab' ich den

ganzen Rummel satt, Herbrinck", sagte der Graf unter¬
wegs, als er seinem tänzelnden Braunen den Hals
klopfte.

„Na, das hat noch Zeit ", klang es zurück.
„Ich habe mitunter so Anwandlungen zur Selbst¬

einkehr und sehe dann so ziemlich deutlich, daß ich den:
blauen Brief des Herrgotts mit jedem Jährchen um einen
fatalen Schritt näher komme."

„Sie stehen aus der Höhe des Lebens — "
„Sagen Sie ! Ist aber verflixt windig da oben.

Nee, Herrschaften, man immer sachte einpacken, sage ichmir —"
»Hast Du Aerger gehabt heute Morgen , Papa ?" fiel

die Comteß ein, deren schlanke schmiegsame Figur in
dem schlichten, eng anliegenden grau -grünen englischen
Reitkleide zu bestechender Geltung kam.

«Nein, Kleine, diesmal hast Du vorbeigeschossen",
versicherte der Graf . „Hast aber recht, daß die Schwarz¬
seherei in diesen weißen Tag schlecht hineinpaßt . Guck
Dir blos mal den Nettelsee an ! Mit dem Eiskollier
ordentlich bräutlich. Und die Knicks! Wie mit Marzipan¬
guß auf den kahlen Ruthen . Und der mächtige blaue
Baldachin über uns ! Und die reine, demantklare Luft
. . . Köstlich, was ?"

Einzelne Landleute waren auf dem Kirchgänge. Sie
wichen den Reitern aus und wateten abseits durch den
fußhohen Schnee. Die Frauen nickten, die Männer zogen

Anstand.
* Oesterreich-Ungarn. Aus Wi en , 13. Mai, wird gr-

meldet: Die Streichung des Namens Tolstoi von der Liste der
Ehrenmitglieder der tschechischen Akademie der Wissenschaften
durch den Kurator der Akademie, Erzherzog Franz Ferdinand,
veranlaßte den Abgeordneten Klofac und Gen. in der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses, eine Interpellation an den
Unterrichtsministcr zu richten. Der Interpellant sprach den
Wunsch aus, der Minister möge den Erzherzog über die Gründe
befragen, welche ihn zu dieser Streichung veranlaßteix. — Aus
Lemberg,  13 . Mai, wird gemeldet: Die Erregung der
Studenten des hiesigen Polytechnikums wegen des Verbotes der
Abhaltung von Versammlungen im Gebäude des Polytechni¬
kums ist im Wachsen begriffen. Falls dieses Verbot nicht auf¬
gehoben wird, sind die Studenten entschlossen, die Vorlesungen
nicht mehr zu besuchen.

* Niederlande. Dem gestrigen Bulletin zufolge ist das
Befinden der Königin andauernd günstig.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  14 . Mai.

o. Sc . Majestät der Kaiser hat bei seinem gestrigen
Besuche im Rathhaus mancherlei Fragen von allge-
ineinerem, auch speziell städtischem Interesse berührt . Ter
Viadukt der Nerobergbahn im Nerothal soll dem Kaiser
gar nicht gefallen; der Monarch meinte, die Anlagen
hätten sich nun so schön entwickelt, durch die Mauer aber
würde doch eigentlich das prachtvolle Thal verunstaltet.
Man hätte besser die Bahn am Fuße des Berges be¬
ginnen lassen, dann wäre sie wohl steiler geworden, aber
es gäbe ja noch steilere Bergbahnen . Wie sehr sich Seine
Majestät fiir die Stadt interessirt, geht auch wieder
daraus hervor, daß er sich danach erkundigte, was aus
dem Neroberg, damit meinte er das Weingelände,
werden solle. Darauf wurde dem Monarchen erwidert,
daß die Stadt dasselbe erworben, aber über die Ver¬
wendung noch keinen endgültigen Beschluß gefaßt habe.
Offenbar interessirt sich der Kaiser sehr für die Er¬
haltung des jetzigen schönen landschaftlichen Bildes,
lieber die Ausgestaltung des Festsaales hat sich der
Kaiser, wie schon erwähnt , sehr beifällig ausgesprochen;
neben den Gemälden intercssirten ihn noch besonders die
reich ausgestatteten Lustres, und er fragte, wer dieselben
geliefert hätte. (Bekanntlich das Gas -Apparat - und
Gußwerk Mainz .) Schließlich erwähnte der Kaiser von
städtischen Angelegenheiten noch die Bahnhofs-
frage.  Der Herr Oberbürgermeister machte über den
gegenwärtigen Stand der Angelegenheit kurz Mitthei¬
lung, worauf der Kaiser erklärte, er wolle sich von dem
Minister darüber Vortrag halten lassen. Als dem
Monarchen Herr Kanzleirath FI i n d t als der Senior
der städtischenKörperschaftenmit der launigenBemerkung
vorgestellt wurde, daß er immer noch ein sehr tempera¬
mentvoller Herr sei, bemerkte der Kaiser, der sich über¬
haupt sehr animirt zeigte: „Halten Sie die Herren
auch ordentlich zusammen?" und als Herr Flindt hierauf
entgegnete, daß ihni sein Temperament noch nichts ge¬
schadet habe, meinte der Kaiser : „Ich besitze es glück-
licher Weise auch." Von den Automobilen  soll der
Kaiser wenig erbaut und der Ansicht sein, daß sie eine
Gefahr für den Verkehr bildeten. Der Kaiser frug , ob
hier schon eine Verordnung bestehe, welche den Auto¬
mobil-Verkehr regele und denselben auf gewisse Straßen
beschränke. — Zur gestrigen AbendtafeI  im Kgl.
Schlosse waren der Minister des Kgl. Hauses, Herr
v. Wedel  und Gemahlin , Frau Hofmarschall
v. Li eben au  Wittwe und deren Verwandten, Frau
Geheimrath v. O e che I h ä u s e r , sowie Herr Ober¬
leutnant a. D. Otto Fr e y t a g geladen, und zu dem ge-
selligen Kreise, den der Kaiser noch nach der Theatervor¬
stellung um sich versammelte, waren Seine Durchlaucht
Herr Polizeipräsident Prinz von R a t i b o r und Herr
Graf B y l a nd t geladen. — Heute Vormittag kurz
nach V»8 Uhr unternahm der Kaiser mit Gefolge einen

grüßend die Sonntagsmützen . „Gu'u Morgen " wurde
von den reitenden Herren mit lautem Gegengruß, von
der Komtesse mit -freundlichem Lächeln erwidert.

„Eine Lust, die Landbevölkerung in unserem schönen
Holstein", sagte Herbrinck voll Stolz . „Alles gesund
und tüchtig; von wirklicher Armuth kaum irgendwo die
Spur . . . ."

„Nur in den Arbeiterfamilien auf den großen
Gütern ", versuchte Luckner zu reizen.

„Auf Timmhusen?" fragte Herbrinck. „Haben Sie
die Leute schon einmal beobachtet, wenn sic sich an Feier¬
tagen zusammcnfinden und sich in ihrer Art vergnügen?
Meines Wissens haben Sie weder den „Pfeifenkopf" noch
den „Braunen Hirsch" oder die „Weintraube " je mit
Ihrem Besuche beehrt, wenn da einmal etwas „los " war.
Und doch muß man, wenn man den einfachen Mann ganz
verstehen will, ihn nicht blos bei der Arbeit, sondern auch
einmal bei seinen Festen sehen. Mit dem Sonntagsrock
zieht er gewissernmßen auch den Sonntagsmenschen an,
und der zeigt, daß die nährende Arbeit ihm recht gut
auch einen klingenden Thaler für ein Vergnügen übrig
läßt — "

»Das glaube ich; bei Ihrer Noblesse, mein lieber
Herbrinck!"

„Suum cuique , Herr Graf . Und bei dem, der mal
nicht mitkommen kann, noch etwas mehr, damit er nicht
dauernd zurückbleibt, sondern die kritische Zeit ohne
Schaden übersteht."

„Zufrieden sind die Leute deshalb aber doch nicht . ."
„Doch, Herr Graf. Aber wenn die eine Hand

streichelt, soll die andere nicht kratzen."
„Das geht auf mich, Lene. Herbrinck streichelt, ich

kratze. Dafür haben Sie aber auch vor mir mehr Re¬
spekt. Wenn Einer weiß, daß ihm Einer auf die Füße
tritt , dann nimmt er sich in acht . . . Tein Fuchs denkt
wohl, er ist mit Dir in der Tanzstunde, Kleine! Gieb ihm
mal die Kandare zu fühlen, die thut manchmal Menschen
und Thieren gut . . ."

(Fortsetzung folgt.)
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Spazierritt nach Biebrich, begab sich dort durch den
Vchloßpark, dann an der äußeren, nach Schierstein zu
belogenen Seite des Parkes entlang und kehrte über die
Biebricherstraße gegen 9 Uhr in das Schloß zurück, uni
dann Borträge seiner Räthe zu hören, zunächst den¬
jenigen des Chefs des Militärkabinctts , Herrn General¬
leutnant Graf v. H ü l s e n - H a e s e l e r . klm 1 Uhr
reiste der Kaiser zum Besuche der Saalburg nach Hom¬
burg , von wo die Riickkehr kurz vor oder — genau steht
dies nicht fest — 20 Minuten nach 6 Uhr erfolgen wird.
— Zu der morgigen Kaiser - Parade  werden die
Schwester des Kaisers, Ihre Kgl. Hoheit Frau Prin¬
zessin  v o n H e s s e n (bekanntlich Chef des Regi-
ments v. Gersdorff ) und deren Gemahl, P r i n z
Friedrich Karl von Hessen,  morgen Vormittag
hier eintrcffen und ini Kgl. Schlosse absteigen. lim
!1 Uhr morgen Mittag folgen der Kaiser, sowie seine
Schwester und Schwager einer Einladung des Offizier-
rorps des Regiments v. Gersdorff zum Frühstück im
Qffizierskcrsinoin der Dotzheimerstraßc. -— Am Freitag
wird der Kaiser den Besuch des morgen Abend hier ein-
treffenden Königs Oskar von Schweden  em¬
pfangen und der König einer Einladung des Kaisers zur
.Tafel entsprechen, voraussichtlich auch mit dem Kaiser
das Theater besuchen.

— Königliche Schauspiele. Die Festvorstellung„Oberon"
am 16. Mai beginnt auf kaiserlichen Befehl ebenso wie alle
übrigen Festvorstellungen erst um 7Vfe Uhr.

— Vom Nerothal sprach der Kaiser  gestern auch mit
.Herrn Oberbürgermeister vr . v. Jbell und meinte dabei, es sei
ein Jammer, daß dieses schöne Thal und die Anlage, die sich so
prächtig entwickelt habe, durch die Mauer vom Viadukt so ver¬
unstaltet sei, daß man den Bahnhof der Drahtseilbahn sehr wohl
unten am Berg hätte anlegen können, und daß es viele derartige
Bahnen gebe, die viel steiler seien. Der Monarch hat mit diesen
Worten Tausenden aus der Seele gesprochen, welch« schon immer
auf das Tiefste beklagten, daß man seiner Zeit die Genehmigung
zu jener Verhunzung einer so reizenden Landschaft gegeben.
Di« Drahtseilbahn nach dem Heidelberger Schloß ist ungleich
steiler, als die Bahn auf den Neroberg werden würde, wenn
man sie, der Ansicht des Kaisers nach, unten am Berg angelegt
haben würde. Vielleicht wird die gerügte Versündigung an der
Natur noch einmal wieder gut gemacht.

— Der Kaiser und der Bahnhofs -Neubau. Wie
schon berichtet, fährt der Kaiser heute nach Homburgv. d. H.,
um der Saalburg einen Besuch abzustatten. Bei dieser Gelegen¬
heit trifft er dort auch mit dem Eisenbahnministerv. Thielen
zusammen, um sich Vortrag über den neuen Hamburger Bahn¬
hof halten zu lasten. Es ist wahrscheinlich, daß der Monarch
dabei auch auf die aus einem gewissen Schneckentempo nicht her¬
auskommende Wiesbadener Bahnhofsfrage zu sprechen kommt,
denn der Monarch erkundigte sich gestern bei dem Herrn Ober¬
bürgermeister über den Stand derselben und wies auf dessen
Bemerkung, daß die Stadt sich bereit erklärt habe, IV2 Millionen
dazu bcizusteuern, Herrn v. Lucanus an, ihn daran zu erinnern.
Das wird hoffentlich Herr v. Lucanus bereits heute besorgen,
und damit Anstoß gegeben werden, daß die leidige Angelegen¬
heit endlich wieder in ein rascheres Fahrwasser geräth. In
Wiesbaden ist der Grund der Verschleppung jedenfalls wohl
kaum zu suchen.

0 . Militärisches . Das 3 . Bataillon des Regiments von
Gersdorff ist heute Vormittag um 1/2IO Uhr mittelst Extrazuges
von Homburg hier eingetroffen, um an der morgigen Parade
Theil zu nehmen. Die 11. Compagnie bracht« unter klingendem
Spiel die Bataillonsfahne in das Königliche Schloß. Das
Bataillon, bestehend aus 1 Stabsoffizier, 5 Hauptleuten, 13
Leutnants, 6 Feldwebeln, 16 Vicefeldwebeln, 32 Unter¬
offizieren, 463 Gemeinen und 7 Pferden, wird morgen Nach¬
mittag wieder nach Homburg zurückkehren und während dieser
Zeit in hiesigen Hotels und Gastwirthschaften einquartiert.

— Kaiser-Parade . Wir werden um folgende Veröffent¬
lichung ersucht: „Diejenigen Herren Offiziere, Sanitäts-
Offiziere und oberen Militärbeamten des Beurlaubtenstandes,
welche sich am Donnerstag, den 18. d. M., an der Parade vor
Sr . Majestät dem Kaiser zu betheiligen wünschen, ersuche ich.
sich um 9 Uhr 30 Min. Vormittags am rechten Flügel der
Truppen-Aufstellung im Paradeanzug einzufinden, v. B 0 l -

Feuilleton.
AN Krankenlager der Königin Wilhelmina.
Der Korrespondent eines Londoner Blattes entwirft

ein fesselndes Stimmungsbild aus Schloß Loo. Wer
die Königin Wilhelmina in ihrer Krankheit näher zu be¬
obachten Gelegenheit hatte, erklärte, daß sie ohne ihren
Muth und ihre feste Entschlossenheit, zu genesen, eine so
schreckliche.Krisis nicht durchgemacht hätte. In dem
Schloß zu Loo liegt sie in ihrem großen weißen Bett in
dem großen, blau und goldgemalten Zimmer, die kleinen
!Hände hat sie zur Faust geballt und die Zähne fest auf-
einandergebissen, und so kämpfte sie für ihr Leben. Auch
wenn die Krisis vorüber ist, bedeutet dies bekanntlich noch
glicht das Ende der Gefahr . Nicht einmal erst ist ein un¬
erwarteter und sehr schneller Rückfall eingetreten, der
nicht in den offizieller Bulletins erwähnt worden ist, und
!von dem sich die tapfere kleine Königin nur durch ihre
Willenskraft erholt hat . Aber wenn auch rhr Wille sie
gerettet hat . so brachte sie ihre Energie auch bei einer
anderen Gelegenheit in Gefahr . Sie hatte so lange füll
und ruhig gelegen, daß ihre Wärterinnen etwas besorgt
wurden . Dann fuhr sie plötzlich im Bett aus und befahl
mit flammenden Augen, daß ihr bestimmte Papiere ge.
bracht werden sollten. Sie wäre wohl genug, um etwas
für ihr Land zu thun . Sehr sanft antworiete man ihr,
daß sie ihrem Land am bestell dienen würde, wenn sie
sich wieder hinlegte. Ihre Mutter bat mit Thränen , die
Wärterinnen ersuchten sie, die Aerzte befahlen. Sie
-achtete aüf Niemand, trommelte mit den Fäusten auf die
Decke und befahl, daß ihr Wille gethan würde. Wer
-davon konnte natürlich keine Rede sein. Thränenden An¬
gesichts zwang man sie also dazu, sich niederzulegen, und
die arme kleine Königin weinte sich dann in den Schlaf.
Ebenso authentisch wie diese Geschichte ist es, daß die
Königin ihren Entschluß geäußert hat, nicht die letzte
ihres Geschlechtes zu bleiben. Diese Aeußernng> die mit

schwing,  Oberstleutnantz. D. und Bezirkskommandeur." —
Herr Polizei-Präsident Prinz von Ratibor erläßt eine Bekannt¬
machung, wonach: 1. am Donnerstag, den 18. Mai d. I ., Vor¬
mittags von 9 Uhr ab, der Schloßplatz vom Königlichen Schloß
bis zur Burgstraße, die Burgstraße, die Wilhelmstrahe von dem
hinter dem Königlichen Theater quer durch die Anlagen führenden
Wege bis zur Sonnenbergerstraße, letztere von der Tounusstraße
bis zum Kurhanse, der hinter dem Königlichen Theater quer¬
durch die Anlagen führende Weg, der ganze Kursaalplatz, so¬
wie die Paulinenstratze vom Kursaalplatz bis zur Gartenstraß:
während der auf dem Kursaalplatz stattfindenden Militärparade
für den öffentlichen Verkehr gesperrt; 2. während der Zeit der
vorerwähnten Verkehrssperrungder Durck)gangsverkehr für Last¬
fuhrwerke in der Parkstraße und das Befahren des Grünweges
in der Richtung von der Parkstraße nach der Gartenstraße ge¬
stattet ist.

— Kurhaus. Wie aus dem Mai-Programm der Kur¬
verwaltung hervorgeht, hat dieselbe für Freitag dieser Woche,
Abends8 Uhr, einen großen Illuminations-Abend anbcraumt,
der selbstverständlichnur bei günstiger Witterung stattfinden
kann. Bekanntlich hatte eine ähnliche Veranstaltung im vorigen
Jahre, bei welcher ganz neue Illuminations-Effekte in Er¬
scheinung traten, die auch diesmal angewendet werden, einen
überraschenden Erfolg aufzuweisen. Gleichzeitig findet Doppel¬
konzert im Kurgarten statt. In Anbetracht der außerordent¬
lichen Aufwendungen und um eine Ueberfüllung zu vermeiden,
wird der mäßige Eintrittspreis von 1 Mk. erhoben.

gs. Residenz-Theater . „Alt-Heidelberg" geht morgen
Donnerstag, den 18. Mai, zum 38. Mal in Scene. Die Erst¬
aufführung des Schwankes„Flitterwochen" am Samstag, den
17. Mai, stellt einen höchst amüsanten Abend in Aussicht. Das
Stück wurde in Wien sowohl wie in Berlin mit glücklichstem
Erfolge gegeben und dürfte auch in der hiesigen Darstellung
seiner Wirkung sicher sein.

— Walhalla -Theater. „Die Dame aus Trouville" ist
die Eröffnungsvorstellungder am 16. d. M. beginnenden
Operettensaison. Die beiden weiblichen Hauptrollen dieses
übermüthigen Vaudevilles liegen in den Händen der Damen
W e gen er vom Apollo-Theater in Berlin und D el ey vom
Karl Schultzc-Theater in Hamburg, die sich damit dem hiesigen
Publikum vorstellen werden. Die übrigen Rollen spielen die
Damen: v. Friedrichsberg und Rosen, die Herren v. Remay.
Linke, Lange-Rott, Richter, Ziegler und Schurich. Die Regie
führt Direktor Gloo in Gemeinschaft mit dem Regisseur von
Remay. Den musikalischen Theil dieses melodiösen Werkes leitet
Kapellmeister Bruck.

— Die Ersatzwahl im 3. Wahlkreise für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden an Stelle des verstorbenen Abg. Di . Lieber
ist auf den 28. Juli festgesetzt.

— Ethische Kultur. Der diesjährige Abtheilungstag
wird Donnerstag, Abends 8 Uhr, im „Hotel Vogel", Rhein¬
straße 27, abgehalten. Nach Erledigung des geschäftlichen Theils
wird Herr Wecks über Toleranz sprechen. Die Mitglieder wer¬
den gebeten, vollzählig zu erscheinen. Gäste, auch Damen, sind
willkommen.

— Bcrufsjubiläum . Morgen Donnerstag, den 13. Mai,
sind es 26 Jahre, daß Herr Betriebsführer LudwigV l a u l in
die „Wiesbadener Staniol- und KapselfabrikA. Flach", Aar¬
straße 3, eingetreten ist. Dr Jubilar, bei Allen, die mit ihm
verkehren, beliebt, erlebt seinen Ehrentag in voller Frische und
Rüstigkeit. Möge er noch recht lange auf seinem verant¬
wortungsvollen Posten aushalten.

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag, den 16. Mai
l. I ., Nachmittags4 Uhr, in den Bürgersaal des Rathhauses
zur Sitzung eingeladen. Tagesordnung: 1. Vorlage des gene¬
rellen Entwurfs für die zu erbauende zweite Realschule. 2. Ent¬
wurf zu einem Gemeindebeschluß, betreffend die Beaufsichtigung
des Wohnungswesens. Ber. O.-A. 3. Befestigung der Fahr¬
bahn der Mainzerstraße mit Kleinpflaster. Ber. B.-A. 4. An¬
kauf von Wiesen im Distrikt„Gehrn". Ber. F.-A. 3. Antrag
der Armenbezirksvorstehrrauf Einführung einer ehrenamtlichen
Leitung des städtischen Armenwesens. Ber. O.-A. 6. Antrag
auf Gewährung einer persönlichen Zulage für den Vorstand der
Kanalbau- Abtheilung des Stadtbauamtes. Ber. F. - A.
7. Desgleichen auf Erhöhung der Stellenzulage des
Kurdirektors. Bericht Finanz- Ausschuß. 8. Wieder¬
besetzung der Stelle des Vorstandes der Straßenbau¬

den eigenen Worten der Königin hier nicht wiedergegeben
werden kann, giebt einen Beweis für ihre Tapferkeit,
und die Holländer können mit Recht voll Stolz und Hoff¬
nung auf ihre Königin blicken, deren Persönlichkeit sich
in ihrem Herzen unauslöschlicheingeprägt hat . Aber die
Königin Wilhelmina ist für die Holländer noch mehr, sie
ist die letzte aus dem Hause Oranien , das im Verlaufe
einer sorgenvollen und blutigen Geschichte Holland mehr
als einmal gerettet hat . Die kleine Wilhelmina stand
stets im Mittelpunkt der Hoffnungen Hollands . Einmal
im Jahre kam der Hof, wie die Verfassung es verlangt,
nach Amsterdam, Um dort die Revenuen für das Jahr zu
empfangen. Und wenn ein königlicher Stallmeister den
Check erhalten hatte, zeigte die Königin-Mutter von einem
Fenster des Schlosses ihr Kind dem Volke. Dann brüllten
die aus ihrem Gleichgewicht gebrachten Holländer wohl
eine halbe Stunde , wenn sie das rosige Kind erblickten.
Sie saßen im Dunkeln auf den L-teinen vor dem Schloß,
lange wenn das Kind schon im Bett lag, und huldigten
chm in der Stille . Wenn Lärm entstand, murmelten
hundert Stimmen : „Pst, Ihr werdet Wilhelmintje auf¬
wecken!" Diese Worte wurden in den Niederlanden
sprichwörtlich, Mütter flüsterten sie ihren Kindern zu und
Männer sagten sie einander, wenn zu viel Lärm im Caf6
war . Sie beobachteten, wie das rosige End zu einem
rosigen Mädchen heranwuchs. Sie erzählten sicĥfreudig,
wie sie im Haag zur Winterszeit einst aus ihrem Schlitten
gesprungen war und einige Knaben durchgebleut hatte,
weil sie zwei kleine Mädchen mit Schnee bewarfen. Sie
war blond und blauäugig und rosig und war nicht stolz,
und deshalb liebte das Volk sie umso mehr.

Jetzt muß Königin Wilhelmina noch manche Woche in
Loo liegen, denn ihre Genesung wird sicher noch einige
Zeit in Anspruch nehmen. Für eine Kranke ist Loo ein
angenehmer Aufenthalt . Das Schloß ist durchaus nicht
prächtig, sondern ein einfaches, viereckiges Haus . Es ist
blendend weiß mit dunkelgrünen Fensterläden. In Loo
giebt es kein Gepränge und keine Cereinonien, man kann
sich an die Mauer des Schlosies lehnen und rauchen. Nur

Abtheilung des Stadtbauamtes. Ber. O.-A. 9. Erricht«»^
und Besetzung einer Jngenieurstelle bei der vorgenannten Ab^
theilung des Stadtbauamtes. Ber. O.-A. 10. Gehaltsregelung
eines Aufsehers bei der Gas- und Wafferwerksverwaltung. Ber,
O.-A. 11. Ein Gesuch städtischer Büreau- und Kassenbeamten
um Gewährung von Gehaltszulagen. Ber. O.-A. 12. Fest-i
setzüng der Jahresrcchnungender städtischen Sonderverwal-t
tungcn für das Rechnungsjahr 1900. Ber. R.-P .-A. 13. Eiu^
Eingabe des hiesigen Thierschutz-Vercins, betreffend dass
Schlachten des Kleinviehes. 14. Neuwahl eines ArmenpflegerR
für das 6. Quartier 7. Armenbezirks. 18. Festsetzung deI
Tarifs der Kanalanschluß- und Sandfangreinigungs-Kosten
für das Etatsjahr 1902. 16. Bewilligung eines weiteren Zu-,
schusses für den Lokal-Gewerbeverein anläßlich der Anstellung
eines Zeichenlehrers. 17. Neuwahl eines Schiedsmannes füg
den ersten Bezirk. 18. Wahl eines unbesoldeten Mitgliedesd«8
Magistrats an Stelle des ausgeschiedenen Stadtältesten Herrn!
Stadtraths Wagemann.

— Einen hochinteressanten Vortrag wird das Mess
badener Publikum demnächst hören können. Die Ortsgruppe
des Deutschen Burenhülfsbundes in Wiesbaden erwartet Ende
des Monats die Schwester Müller,  welche8 Jahre in Süd¬
afrika war, 8 Monate in den Lagern zubrachte und auf den
Schlachtfeldern von Jakobsdahl und Colenso zugegen war. Be-
kanntlich erhielten die Engländer in letzterem Treffen eine ihrer
schwersten Niederlagen. Das Nähere über den Vortrag wird
später bekannt gemacht werden.

cl. Die Dcwct -Feicr in Schierstein, die so viel böses
Blut machte und so viel Köpfe erhitzte, kann immer noch nicht
zur Ruh« gelangen. Bekanntlich hatten dreizehn Theilnehmer
an dieser Feier, und an deren Spitze Herr Bürgermeister Lehr
zu Schierstein, in hiesigen Zeitungen einen sehr geharnischten
Protest gegen die Festrede des Herrn Predigers Welker  ver¬
öffentlicht, in dem von „verhöhnenden Tiraden", von „kläglichem-
Geschwätz", „Cynismus", „Vertrauensbruch", „fanatischem
Agitator" rc. geredet wurde. Diese Erklärung gab Herrn
Welker Veranlassung, gegen die Autoren derselben Strafantrag
wegen Beleidigung zu stellen, die 9 der Herren später mit einer
Widerklage beantworteten. Die Widerkläger fühlten sich durch
einige Sätze des Vorworts zu wem von Herrn Welker unter dem
Titel: „Die vielverleumdete Festrede des Prc-
d i ger s Welker"  in Broschürcnform herausgegcbenen Stenol
gramm seiner Rede beleidigt. Das Amtsgericht wies die Wider¬
klage ab, das Landgericht gab derselben jedoch statt. Während
nun der Privatkläger Welker, der sich durch die erwähnte Er¬
klärung.aufs Schwerste beleidigt fühlte, seine Klage aus Gründen
zurücknahm, die theils in seinen persönlichen Verhältnissen,
theils in Rücksichtnahme auf außerhalb seiner Person liegenden
Umständen wurzelten, nahm die Gerechtigkeit bezüglich dcrWider-!
klage ihren Lauf und heute fand vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht  unter dem Vorsitz des Herrn Amtsgerichtsraths
Ortelius in dieser Sache Verhandlung statt. Das „Vorwort"
der Broschüre beginnt so: „Die schamlosen, tendenziösen Ent¬
stellungen, deren Opfer meine Rede bei der Dwet -Feier in
Schierstein in konservativen, nationalliberalen und ultramon-
tanen Zeitungen geworden, veranlassen mich, die Rede in wört-'
licher Uebertragung eines Stenogramms zu veröffentlichen."'
Drekt hieran schließt sich der Satz, den die Widerkläger auf sich
beziehen: „Der Leser wird sehen," heißt es, „daß nur geistigen
Pöbel sich über meine Worte hätte entrüsten können rc.". Ferner
fühlten sich die Widerkläger durch die Worte beleidigt: . . .„sie
(die Red«) wäre auf einen Boden gefallen, wo sonst nur blühendes
Unkraut üppig gewuchert, wo aber jetzt doch hier und dort ein:
Körnchen gesunder Menschenvernunft Wurzel schlagen wird."
Das Landgericht nahm an, daß dies vom 26. November 1901!
datirte Vorwort unter dem Eindruck der am 19. November 1901!
veröffentlichten Erklärung der Widerkläger geschrieben worden
sei, und daß damit die Widerkläger direkt hätten getroffen werden
sollen. Beklagter bestreitet, daß er zur Zeit, als er das Vorwort
geschrieben, Kenntniß von der fraglichen Erklärung gehabt habe;
er habe das Vorwort mindestens6 bis 6 Tage vor dem 28. Nov.,,
dem Tag der Drucklegung, geschrieben. Dann gehe aus dem
ersten, oben mitgetheilten Satz zur Genüge hervor, gegen wen-
sich seine Ausführungen hätten richten sollen, abgesehen davon,
daß in dem Satz „Der Leser wird sehen, daß nur geistiger Pöbel
sich über meine Worte hätte  entrüsten können", gar keine Be-
leidigung enthalten sei. Er spreche gar nicht vom geistigen Pöbel,,
der sich entrüstet habe.  Der Vertreter der Widerkläger, Herr

— «—»b— —
ein kleiner Platz vor dem Schloßthor darf nicht betreten
werden. Hier steht der Polizist der Königin. Es ist ein
alter Mann , dessen weißer Bart bis auf die Brust fällt«
An Regentagen hält er unter einem Regenschirm Wache.
Vor den Gemächern der Königin erstreckt sich der Park
meilenweit mit seinen Buchen und Birken, deren Stämme
loie polirtes Silber glänzen. Ein kleiner hölzerner
Steg führt über den See . Hier sitzt die Königin im
Sommer mit Handarbeiten oder mit Skizzen beschäftigt
mit ihren Damen. Manchmal erledigt sie hier auch die
Staatsgeschäfte . An dem Ende des Stegs ain Ufer steht
ein weißer Pavillon , der wie eil: chinesisches Haus gebaut
ist. Hinter seiner geschlossenen Thür befindet sich ein
Haufen zerbrochener Spielsachen, mit denen sie als Kind
spielte, und einige Boote, mit denen sie auf dem See
ruderte.

Aus Kunst und Leben.
— Die Wiesbadener Mai -Fcstspiclc. Auch die gestrigh

Wiederholung der Gluck'schen „Armide"  war von glück¬
lichstem Gelingen begleitet. Ein besonderes Interesse forderte
diesmal die Wiedergabe der Titelpartie durch Fräulein
Plaichinger  vom Berliner Hoftheater. Mit ihrem warm¬
quellenden, vollsaftigen Organ und ihrer von impulsivem.,
Temperament getragenen Darstellung füllte die Künstlerin diesch
Partie mit allen Accenten höchster dramatischer Leidenschaft^,
Für die von heißem Liebesfeuer erfaßte Zauberin mit ihren!
schrankenlosen Hingabe — und ihrer starren Wehmuth und;
wilden Verzweiflung beim Verrath — fand sie vollen über- ,
zeugenden Ausdruck: ihr Organ war beredte Verkünderin jede«,
seelischen Regung; und durch ihr fortreißendes Spiel undtz
namentlich auch durch die ausdrucksvolle mimische Kunst, die
ihr zu Gebote steht, lieh Fräulein Plaichinger der Rolle manche
neuen individuellen Züge. Vielleicht erschien die Gestalt nicht
ganz in der reinen und edlen Gluck ' scheu Größe — wie wir
dies bei Frau Leffler-Burckard erlebten; es mischte sich manä,
modern-mustkdramatisches Element in die Auffassung, und auch
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Rechtsanwalt Dr. Siebert, beantragte die Verurtheilung des
Allgeklagten, erkannte aber an, daß man ihm bei der Strafaus-
>weffllng zu Gute halten müsse, daß er in gutem Glauben und
^nicht aus unedlen Motiven gehandelt habe, und daß er ideale
iZiele verfvlge, was man selbst dann erkennen müsse, wenn man
iPolitisch auf einem entgegengesetzten Standpunkt stehe. Das
Gericht sprach nach längerer Bcrathung den Beschuldigten frei,
i®* stehe nicht fest, daß der Beschuldigte die Widerkläger bei
Niederschrift des Vorworts im Auge gehabt habe, es sei vielmehr
nach dem Eingangssatz das Gegentheil anzunehmen. Sollte der
Beschuldigte vcrurtheill werden können, so müßte der Nachweis
erbracht werden, daß die Widerkläger unter den Ausdrücken
^geistiger Pöbel" und „blühendes Unkraut" gemeint seien. Dieser
Nachweis könne nicht erbracht werden. Der Angeklagte war da-
'her freiznsprechen und die Kosten des Verfahrens den Wider-
Wgern aufzubllrden.

— Sonderzüge. Aus Anlaß des Pfingstfestes 1902 ver¬
kehren in dem Eisenbahn-Direktionsbezirk Frankfurt a. M. u. A
.folgend« Sonder- Personenzüge: Strecke Wiesbaden-
Mi  edcr n ha u se n - L i mbu r g : Ab Wiesbaden, 17. Mm,
Vorzug1. bis 4. Klasse, 4 Uhr 30 Min. Nachm., ab Limburg
M. Mai. Vorzug1. bis4. Klasse. 5 Uhr 11 Min. Nachm. Strecke
Wresbaden - Langenschwalbach - Zollhaus:  Ab
Wiesbaden(Rheinbahnhof), 18. und 19. Mai, Vorzug 1. bis
V. Klasse. 11 Uhr 4 Min. Vorm, nur bis Langenschwalbach
'Sonderzug1. bis 3. Klasse, 2 Uhr 31 Min., nur bis Langen-
fchwalboch, ab Langenschwalbach.  18 . und 19. Mai,
-Vorzug1. bis 3. Klasse, 9 Uhr Vorm., 20. Mai. Sonderzuq
<1. bis 3. Klasse. 9 Uhr 50 Min. Abends. Strecke Wies¬
baden - R ü des he  i m- N i e de  r l a h n stei n : Ab Wies-
.baden. 18. und 19. Mai, Vorzug1. bis 4. Klasse, 7 Uhr 15 Min.
.Vorm.. Vorzug1. bis 3. Klasse8 Uhr 50 Min. Vorm., Vorzug
!l. bis 4. Klasse9 Uhr 38 Min. Vorm., Vorzug1. bis 4. Klasse
i2  Uhr 40 Min. Mittags, 17., 18. und 19. Mai, Vorzua
(Schnellzug) 1. bis 3. Klasse. 5 Uhr 38 Min. Nachm., 18. und
|19. Mai, Vorzug1. bis 4. Klaffe, 7 Uhr 28 Min. Abends,
fiammtlich nur bis Rüdesheim. Strecke Wiesbaden-
Frankfurt:  Ab Wiesbaden, 18. und 19. Mai, Vorzug 1.
bis 4. Klaffe, 8 Uhr 20 Min. und 11 Uhr 56 Min. Vorm.,
Vorzug(Schnellzug) 1. bis 3. Klasse, 12 Uhr 36 Min. Mittags
18., 19., 20. und 21. Mai, Vorzug1. bis 4. Klaffe, 2 Uhr
46 Mn . Nachm., 17., 18., 19., 20. und 21. Mai, Vorzug 1.
dis 4. Klasse, 6 Uhr2 Min. Abends, 18. und 19. Mai, Vorzug
1. bis 4. Klasse, 6 Uhr 50 Min. und 8 Uhr 5 Min. Abends.
18., 19.. 20. und 21. Mai, Vorzug1. bis 4. Klaffe, 10 Uhr
57 Min. Abends. — Die Königliche Eisenbahndirektion ersucht
diê Reisenden dringend,  möglichst die Vorzüge zu benutzen,
weil diese Züge auf den Abzweigungsstationen die Anschlüsse

tan  andere Züge sicherer erreichen, als die nachfolgenden Haupt-
ijüge. Für die Vorzüge gelten die gewöhnlichen Fahrpreise.

— Wohin reisen wir in den Pfingsttagen ? Das nun
schnell herannahende liebliche Pfingstfest mit seinen traditionell
gewordenen Ausflügen in di- maifrische Landschaft stellt
manchen erholungsbedürftigen Großstädter, der sich häufig erst
noch kurz vor Geschäftsschluß entschließt, wegzugehen, vor die
Frage: Wohin die Schritte lenken, um in ländlicher Stille einig-
schöne Tage zu verleben, ohne in dem allgemeinen Wanderstrom
unterzugehcn. Ihnen sei hiermit verrathen, daß Dillen-
burg  an der Bahn Köln-Gießen ein solcher Ort ist, der, leicht
zu erreichen, eingebettet in Waldesgrün, allen Pfingsttouristen
angenehme Abwechselung verspricht. Das dortige, im Waldcs-
fchatten erbaute Kurhaus bietet vorzügliche Verpflegung, und
die einzig dastehenden Anlagen des Verschönerungs-Vereins er¬
möglichen es dem Bequemen, sich in nächster Nähe zu ergehen,
wie dem Wanderlustigen, in die vielen herrlichen Thäler mit
ihren burggekröntcn Bergesspitzen auszufliegen und sich in der
köstlichen Höhenluft frisch zu baden. In zwei bis drei Stunden
kommt man mit Schnellzügen von Köln, Frankfurt und Cassel
durch interessante Landschaft dahin, findet vorzügliche und
billige Verpflegung und — wem es darum zu thun ist — ange
nehme Gesellschaft. Man ist aus den überfluthetcn Ausflugs-
stättcn in der Nähe der größeren Orte in eine unberührtere und
reinere Atmosphäre entrückt und kann der wirklichen Erholung
leben, und Mancher wird gern auf längere Zeit wieder hierher
zurückkehren.

— Keine Fahrpreisermäßigung . Anträge auf Fahr-
prersermäßigung für gemeinschaftliche Eisenbahnreisen größerer
Gesellschaften werden, wie die „Franks. Ztg." erfährt, während
der Zeit vom 16. bis 21. Mai grundsätzlich abgelehnt, "? a di
Züge an diesen Tagen ohnehin überfüllt sind.

Wiesbadener Tagvlatt (Ave»d-Ausi,abe). Verlag : Langgasse 27 . 50 . Jahrgang . Ro . 222 ,
— Kleine Notizen . Die Maggi - Gesellschaft

veranstaltet am Freitag, den 15. Mai, eine weitere Ko st probe
in dem Geschäft des Herrn Oskar Roessing, in Firma I . Rapp
Nachfolger, Goldgasse 2.

N. Biebrich, 14. Mai. Seine Majestät der Kaiser
Passirte heute, 8 Uhr Vormittags, gelegentlich eines Spazier¬
rittes unsere Stadt. Von der Wiesbadener Allee aus ritt Sein.'
Majestät die Wiesbadenerstraße herunter am Schloßgarten ent¬
lang nach dem Rheine und hinter dem Schloßgarten an der so¬
genannten Lahmauer wieder zurück durch die Kirchgaffe, Wies¬
badener Allee nach Wiesbaden. In seiner Begleitung befanden
sicĥmehrere Herren seines Gefolges, außerdem wurde Seine
Majestät am Schlosse vom Kommandeur der hiesigen Unter-
offizierschule, .Herrn Grafen v. Schwerin, erwartet und bis an
die Wiesbadener Allee begleitet. Die Schulen, welche noch im
letzten Augenblick von der Ankunft Seiner Majestät erfahren
hatten, nahmen in der Wiesbadener Straße Aufstellung. Viel-
Häuser der Stadt hatten schon seit einigen Tagen geflaggt, in¬
dem sich schon vorgestern das Gerücht von der Hierherkunft Seiner
Majestät mit aller Bestimmtheit verbreitete, und eine große

in der Sache bekundeten und die Angelegenheit dem socialpoliti¬
schen Ausschuß überwiesen, der es versuchen soll, den Magistrat
von seinem falschen Standpunkt abzubringen.

* Mainz, 14. Mai. Rheinpegel: Im 78 cm
gegen1 m 82 cm am gestrigen Vormittag.

Die Katastrophe Ln MestLndien.
Ei» Stimmungsbild über die verschüttete Stadt.
Ein Londoner Blatt bringt eine interessante Schilderung

von St . Pierre und seinen Bewohnern aus der Feder eines
Schiffsstewards. Er schreibt: „Die Schiffe, auf denen ich
Steward war, legten stets an einer der westindischen Inseln
und sehr oft auf Martinique an. Es ist dort kein eigentlicher
Hafen, sondern ein in die See vorspringender Hafendamm. Ge¬
wöhnlich blieben wir drei Tage dort und luden Reis, kondensirtr
Milch und Anderes in Lichterschiffe, die von ein paar Negern
mit 24 Fuß langen Rudern ans Ufer gerudert wurden. Die
Neger von St . Pierre sind gutmüthige und muntere Leute, die
eine französische Mundart sprechen. Die Kinder von St . Pierre

Die Erdbeben in
GmtralrAmerikiL

o. r CUJUZ7L

Menscheumasse den ganzen Nachmittag über vergeblich seiner
harrte. — Die Stadtverordneten  sind für Donnerstag,
5 Uhr Nachmittags, zu einer Sitzung eingeladen, bei welcher
unter Anderem die Wahl eines stellvertretenden Vorsitzenden zum
Gewerbegericht, Enteignung von Grundstücken, Anlage von
Trottoirs, Verwerthung des alten Schulgebäudes auf der Wald-
straße, Aufstellung von Trinkhallen rc. zur Berathung gelangen.
— In dankenswertherWeise wurden die im S chl o ß g a r t en
dahier aufgestellten Ruhebänke  um weitere6 Stück e' scrne
vermehrt.

8 Frankfurt a. M ., 13. Mai. In der heutigen Sitzung
der Stadtverordneten  wurde über die Frage verhandelt,
ob dem hiesigen von den Gewerkschaften ins Leben gerufenen
A r be: t er s ekr e t a r i a t eine erbetene Subvention von 1000
Mark zu gewähren sei. Der Magistrat nahm eine ablehnende
Stellung ein, während die Stadtverordneten nach längerer De-
hatte — in der vr . Quarck erwähnte, daß das Sekretariat im
letzten Jahre von 24,000 Personen. Pfarrern, Lehrern, staatlichen
und städtischen Beamten, 6000 Frauen und Mädchen rc., um
Auskunft angegangen worden sei — eine andere Auffassung

der gesangliche Styl athmet nicht jene Ruhe und Korrektheit,
— aber doch mußten diese etwaigen Bedenken vor solcher feurigen
Gesammtwiedergabe der Partie schwinden. In jedem Fall
durften wir uns freuen, jetzt zwei so ausgezeichnete Ver¬
treterinnen der Armide kennen gelernt zu haben: jede in ihrer
Art bedeutend, und der man gern den vollen Kranz des Ruhmes
weichen wird. Aus der übrigen Besetzung sei nur nochmals die
-vorzügliche Darbietung des Herrn Kalisch  hervorgehoben:
wie er im letzten Akt den idyllischen Stimmungsausdruckdes
Liebesduetts trifft und dann wieder die tiefe Erregung bei
dem Erscheinen des Kreuzes markirr, — das kam zu mächtiger
Geltung auf der Bühne und beim Publikum zu nachhaltiger
Wirkung. Da von den Leistungen der S o l i st en , des Chors
und O r chester s schon neulich rühmend berichtet wurde, so
sei heut nur noch des Ballets  mit gleicher Anerkennung ge¬
dacht; obschon dies fast überflüssig erscheint; denn das weiß man
ja, ob cs nun verführerische Bajaderen gilt, ob beschwichtigte
Luft- oder Erdgeister—: wo Annette Balbo  herrscht, da
herrschen Anmuth, Schönheit und — Präzision. Alle die
glänzenden Schaustücke theatralischer Kunst, die in der Wies¬
badener Armiden-Vorstellung geboten werden; diese Fülle der
scenischen Bilder, von Reichthum und Geschmack diktirt- dies--
dekorativen Wunder von koloristischer Meisterschaft und oft
geradezu saszinirender Pracht: Alles das im Zusammenhang mit
der effektvollen Neudichtung und der wohlstudirten musikalischen
Wiedergabe(über die Neubearbeitung und die von Jos. Schlar
bewirkten Ergänzungen wurde schon neulich an dieser Stelle
berichtet) — machte auch gestern wieder das Staunen und Ent¬
zücken des Publikums.

Ter lebendige Mond. Es hat lange als ein un.
umstößlicher Satz gegolten, daß der Erdenmond gewissermaßen
eine wandelnde Leiche unter den Gestirnen des Sonnensystems
darstelle, indem seine Oberfläche starr und keinen Veränderungen
irgend welcher Art,mehr unterworfen sei. Zuweilen sind wohl
schon Beobachtungen gemacht worden, die auf thatsächliche Um¬
gestaltungen der Kratcrbildungen auf dem Monde hingewiesen
haben, aber im Wesentlichen ist jene Anschauung bisher nicht

erschüttert worden. Jetzt scheint jedoch ein Wechsel der Auf¬
fassung bevorzustehen. Der Astronom Wells hat erst kürzlich
jahreszeitliche Veränderungen auf der Oberfläche des Erd¬
trabanten beobachtet, die er als Erscheinung einer Vegetation
von sehr schnellem Wachsthum und Verschwinden erklärt hat,
und nun kommt ein so namhafter und geachteter Gelehrter wie
Professor Pickering von der Harvard-Sternwarte und berichtet
uns mit noch größerer Bestimmtheit, daß der Mond nicht todt
sein könne. Mit Professor Lowell zusammen hatte Pickerina
zunächst fünf Jahre lang an einem für die Himmelsbetrachturw
unvergleichlich günstigen Platz Beobachtungen des Planeten Mars
unternommen und (ich dann, da die vorzüglichen Errungen-
schaf.en der bisherigen Forschungen den besten Erfolg versprachen
dem Mond zugewandt. Seine Erlvartungen sind nicht getäuscht
worden, denn Pickering weiß in einem längeren Aufsatz des
„Century Magazine bereits ein Bündel wichtiger Entdeckungen
zu bringen Vor Allem glaubt der Astronom nunmehr sichre
Beweise dafür zu haben, daß die vulkanische Thätigkeit auf dem
Mond noch nicht ganz erloschen ist. Die zweite und vielleicht am
meisten überraschendeAnkündigung bezieht sich auf das Vor¬
kommen von Schnee auf dem Monde. Es ist beobachtet worden
daß manche Krater von einer weißen Masse eingerahmt sind'
die m der Sonnenbeleuchtung stark erglänzt, und eine ähnlich-!
Er,cheinung ist auf einigen höheren Bergspitzen bemerkt worden
Von anderer Site ist dieses Phänomen mit der Anwesenheit
großer Felder von vulkanischen Glassplittern erklärt worden
Die dritte Beobachtung bezieht sich auf veränderliche Flecken in
gewissen Mondgegenden, deren wechselnde Beschaffenheit Pro¬
fessor Pickering ebenfalls nur durch Annahme einer dem orga¬
nischen Leben ähnlichen Vegetation deuten kann. Der Gelehrte
schließt: „Die neue Mondbeschreibungbesteht danach nicht mehr
in der bloßen Verzeichnung der kalten, tobten Felsen und isolirten
Krater, sondern in einer Erforschung der täglichen Verände¬
rungen, die in kleinen, besonderen Gebieten stattfinden wo wir
wirkliche, lebendige Wechsel finden, die nicht durch' gleitend-
Schatten oder durch Schwankungen des Mondkörpers erklärtwerden können."

tauchten nach kleinen Geldstücken, und ich erinnere mich einekl
Jungen, der für eine kleine Münze auf einer Site des Schiffes
untertauchte und an der anderen wieder heraufkam. Vom Schiff
aus konnte man den schwarzen Mont Pelce mit seinem ganz in
Nebel oder Dampf gehüllten Gipfel sehr deutlich sehen. Ich er¬
innere mich, daß alle Welt sagte, er wäre ganz harmlos, seit
vielen Jahren erloschen und nichts zu befürchten. Ich dachte
das schließlich auch, und umso größer war mein Schreck, als ich
in den Zeitungen von dem Ereigniß las. Ich verstehe nichts von
Vulkanen, aber nachdem ich gelesen habe, was ein Gelehrter über
das eindringende Regenwasser als Ursache der Eruption gesagt
hat, scheint mir, daß man Unrecht hatte, sich so sicher zu fühlen.
Denn wenn er Recht hat, war der Nebel um den Gipfel sicher
etwas von dem entweichenden Dampf, und es wundert mich,
daß man dies nicht beobachtete. Der Dampf war freilich zunächst
eine Art von Sicherheitsventil(Der Dampf ein Ventil? Schöne
Stilblüthe des Stewards. Die Red.), ja, aber wie konnte man
sich darauf verlassen, wenn in jedem Augenblick die Felsen ein-
stürzen und das Ventil verstopfen konnten? Vielleicht war der
Vorgang so. Aber Jeder sagte, es wäre keine Gefahr und der
Mont Pelse sah auch so sicher aus, denn er war ganz angebimt,
und vom Schiff sah man deutlich die weißen Häuschen, mit denen
er übersät war. Ich ging nur Abends an die Küste. Man be¬
kam in St . Pierre reichlich Salat , Gurken, Rettiche und Der-
artiges zu kaufen, und ich nehme an, es wurde auf dem Berge
angebaut, ebenso wie Yamswurzeln. Als die Katastrophe sich er¬
eignete, sind die meisten Bewohner von St . Pierre sicherlich in
der Frühmesse gewesen. Es war ein frommer Ort, Morgens
und Abends und jeden Wochentag ging man in die Messe.
St . Pierre war wie ein kleines Paradies. Man sah nicht die
Faulheit und Armuth, wie man sie anderswo findet. Dann war
es unleugbar eine hübsche, kleine Stadt . Vom Schiff sah man
die Kirchen und Kapellen mit Säulen und Kuppeln, und weiße,
rothe und hellblaue Dächer. Nur auf dieser Insel kommend:r
Bewohner an Sonntagen nicht ans Ufer, um Obst zu verkaufen.
Wenn man vom Deck aus die kleine Stadt im Sonnenschein
liegen sah, war es-wie ein Traum, da Alles so hübsch und ruhig
war. Auch am Land sah man den Unterschied von anderen
Inseln. Die Häuser standen nicht so dicht beisammen, und d-e
Leute schienen alle so fleißig und beschäftigt. Die Menge forschte
einen bei einem Gang durch die Stadt nicht aus; wenn man
ruhig angesprochen wurde, geschah es nur aus Höflichkeit. Ve--
gnügungsorte gab es nicht an Land, selbst die Trinkstuben sind
mehr wie Läden. Man kann Cognac oder weißen Rum bekommen
auch reichlich Mineralwasser, aber Bier ist zu theuer. Es muß
große Geschäftszeit in St . Pierre gewesen sein, als die Kata¬
strophe erfolgte, aus den vielen Schiffen zu schließen, die zur
Zeit da waren. Ich habe niemals mehr als einen Dampfer und
ein halbes Dutzend Schoner und Barken dort gesehen Ich war
betroffen, daß 40,000 Leute getödtet worden sind. Als ich vor
etwa einem Jahre fragte, wie groß die Bevölkerung von St
Pierre sei, sagte man mir, 25,000 Personen. Dazu kommt die
Landbevölkerung auf dem Mont Pelee, weitere 1000 Leute aber
das sind noch nicht 40,000. Zu den Jndustrieen des Ortes ge¬
hört das Verfertigen von Terrakotta-Statuen. Dann sind vieC
Leute in der Obstkultur beschäftigt, Apfelsinen, Bananen
Plsangs rc. Die Insel ist viel besser daran als St . Vincem'
wo die Leute vor 1y2 Jahren dem Verhungern nahe waren Das
Rindfleisch in St . Pierre ist freilich zähe wie Leder, da die



No. 222 . 50 . Jahrgang . Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : Panggasfe 27 . 14. »Mai 1002 . «Leite 5.
Thiere erst geschlachtet werden, wenn sie zu alt zum Arbeiten
sind. Es ist wunderbar, wie der Vultanstaub von St . Bincent
nach Barbados getragen werden konnte. Ein sehr starker Wind
muß dabei geherrscht haben. Es giebt wohl in jener Gegend
Stürme, aber in der Regel ist es erstickend heiß und kühler auf
dem Schiff als an Land . .

*

hd. Berlin , 13. Mai. Dem „Lokal-Anzeiger" wird aus
Kingston  auf Jamaica über London  telegraphirt, daß die
Schwefel-Quellen im Süden der Insel einen außerordentlich
hohen Hitzegrad erreicht haben. Man befürchtet weitere vulka¬
nische Erscheinungen.

hd. Berlin , 14. Mai. Aus Fort de France  wird
dem „Lokal-Anzeiger" über Paris  telegraphirt : Senator
Knight, welcher 800 Bewohner auf das Kabelschiff„Paper
Quertier" brachte und mit den Geretteten nach Fort de France
kam, erzählt: Der Vulkan Pelse wirft immer noch Feuermassen
aus. Eine weitere Absuchung des Terrains ist mit Lebensgefahr
verbunden. Die Theilnehmcr der Hlllfs-Expedition müssen aus¬
gerüstet sein wie Grubenarbeiter, um sich gegen die giftigen
Gase zu schützen. Derzeit sei es unberechenbar, wenn man die
Ruinen von St . Pierre werde absuchen können. Das Schiff
„Poper Quertier" wurde beauftragt, sich der Herstellung des
Kabels zu widmen. — Demselben Blatt wird aus New - Iork
gemeldet: Kriegsschiffe suchen an der Küste von Martinique die
Ueberlebendenauf. Die einzige Person , die in St.
Pierre selb st gerettet wurde , war ein Zucht¬
häusler,  der im Gefängniß saß. Auf die Meldung, daß
Tausende verhungern müßten, wenn nicht sehr schnell Hülfe käme,
beschloß das Kabinett, an alle großen Städte zu appelliren. Die
erste wesentliche Hülfe geht heute auf dem Kreuzer„Dixie" ab.
— Wie dem „Berliner Tageblatt" aus Paris  depeschirt wirv,
hat der Vulkan zweifellos ungeheuere Massen giftiger Dämpfe
ausgespieen, und so erklärt es sich auch, daß fast alle aufge¬
fundenen Leichen die Hände vor den Mund halten. Auch ein
geretteter Matrose des Dampfers„Ferresa Lovico" bestätigt dies,
indem er erzählt, der Rauch war so vergiftet, daß die Leute,
wenn man sie erreichte, todt umfielen. Der Gouverneur beruhigt
die Bewohner, um eine Panik und allgemeine Flucht zu ver¬
hindern.

wb. short dc France , 13. Mai. Nach Feststellung der
Behörden ist es jetzt leichter möglich, nach St . Pierre zu ge¬
langen. Die Trümmer rauchen nicht mehr. Bisher wurden
über 2000 verkohlte Leichen gefunden, deren Bestattung nach
und nach erfolgt. In der Umgebung von Precheux befindet sich
kein lebendes Wesen mehr. Der Feuerregen bedeckte das Gebiet
bis 200 Meter von Lecarbct. Augenzeugen, welche die Ereignisse
vom9. Mai bis 13. Mai in der schon bekannten Weise schildern,
bestätigen, daß die Katastrophe ganz plötzlich eintrat. Man
vermuthet, daß zuerst eine große Menge Gas ausgestoßen wurde,
welches einen starken Druck verursachte, der auf seinem Weg-
Alles vor sich niederriß, und daß der Feuerregen erst später ein-
trat, wodurch die Menschen erstickten und die Leichen verkohlten.
Ein wahrer Hagel von Steinen muß auf die Stadt niedrige-
gangen sein. Die Annahme, daß ein glühender Lavastrom von
dem Vulkan herabgeflossen sei, wodurch eine Feuersbrunst
entstand, scheint unrichtig. Ein in Morne Rouge, 7 Kilometer
von St . Pierre wohnhafter Gärtner sah im Augenblicke der
Katastrophe7 leuchtende Punkte auf dem Mont Pelse. Er
hatte den Eindruck, als ob er durch den Luftdruck zum Vulkan
hingezogen würde. Dann spaltete sich der Berg und entsandte
Feuerwirbel auf St . Pierre. — Die Zahl der in St . Vincent
Umgekommenen wird auf 2000 geschätzt. Die meisten sind
Karaiben.

hd. Fort de France , 14. Mai. Der Vulkan Peloe ist
noch immer in THätigkeit. Das.Ufer, an welchem sich die An¬
legestellen für die großen Dampfer befinden, ist von einem
Cyklon giftiger Gase heimgesucht worden, welcher Alles auf
seinem Wege zerstörte, aber nur geringe Asche zurückließ.

wb. Fort dc France , 14. Mai. Bisher wurde nur eine
vcrhältnißmäßiggeringe Anzahl von Leichen in St . Pierre
vorgefunden. Das ist wahrscheinlich darauf zurückzuführeu,
daß die am meisten bevölkerten Stadttheile von dichten Lava¬
massen überschüttet und die Leichen so zu Asche gebrannt
wurden.

hd. Washington , 14. Mai. Die Departements des
Krieges und der Finanzen haben den Beschluß, betreffend ein:
Hülfs-Aktion für Martinique, nicht erst abgewartet, sondern
bereits vorher Dampfer mit Lebensmitteln abgesandt. Die
Presse sammelt Unterstützungsgeldcrund auch die private Wohl-
thätigkeit ist groß. Das Kriegs-Departement hat die Absicht,
den Ueberlebenden für 14 Tage 40,000 Rationen zu beschaffen,
sowie für ausreichende Kleidung zu sorgen. Der Kreuzer
„Buffalo" hat Befehl erhalten, sofort mit Lebensmitteln nach
den Antillen abzugchen. Außerdem wurden zwei Kohlen¬
dampfer gechartert.

wb. Berlin , 14. Mai. Der Präsident der Aeltesten der
Berliner Kaufmannschaft und der Berliner Handelskammer ver¬
öffentlicht einen Ausruf für die Nothleidenden auf Martinique.

wb. Paris , 14. Mai. Im ersten Wahlbezirk von Mar¬
tinique wurde am Sonntag die Stichwahl vorgenommen, in
welcher der Radikale Clement gewählt wurde. An dieser Wahl
betheiligten sich 11,000 Wähler. Diese Zahl beweist, daß dieser
Theil der Insel am Sonntag vom vulkanischen Ausbruch ver¬
schont wurde und daß keinerlei Panik herrschte.

Zur Erklärung der Katastrophe auf den Kleinen
Antillen theilt der Professor der Geologie an der Grazer Um-
versität, l )r. Rudolf H oer n es , durch sein Werk über Erd-
bebcnkunde als Autorität auf diesem Gebiete bekannt, Folgendes
mit: „Die Inselkette der Kleinen Antillen trägt eine Reihe
thätiger Vulkane, welche auf einer großen Bruchlinie stehen, die
vom pacifischen Ocean aus in das Gebiet des atlantischen ein¬
greift. Dem letzteren Gebiet ist der Typus solcher Reihenvulkane
sonst fremd. Gewöhnlich treten nur einzelne der Feuerberge, die
auf einer gemeinsamen Spalte stehen, in Aktion, zuweilen aber
finden Ausbrüche aus mehreren Schlünden gleichzeitig oder kurz
nacheinander statt. Ein solcher Ausnahmefall scheint diesmal
eingetreten zu sein; doch steht zu hoffen, daß die stärksten Aeuße-
rungen der vulkanischen Kraft bereits vorüber sind. In anderen
Fällen haben allerdings solche Reihenvulkaneeine längere, selbst
Jahre andauernde THätigkeit entwickelt." — Professor Laube
äußert sich über die Ursachen der vulkanischen Ausbrüche de?
Mont Pelse in folgender Weife: „Es ist eine durch viele Beispiele
erhärtete Erfahrung, daß Vulkane, welche nach einer längeren
Ruhepause ihre THätigkeit wieder aufnehmcn, diese mit einem
ungewöhnlich heftigen Ausbruch einleiten. Es erklärt sich das
aus dem Umstand, daß durch die im Laufe der Zeit erfolgte Ab¬
kühlung des Vulkans von außen und das in den Schlund des¬
selben cingetriebene und dort iellaewordene Laaeracstein de»

I darunter befindlichen, hochgradig gespannten, glühend heißenGasen und Dampfmassen ein bedeutenderer Widerstand entgegen¬
gesetzt wird, als dies bei beständig thätigen Vulkanen der Fall
ist. Wird dieser Widerstand endlich überwunden, so brechen die
vom Druck befreiten, ausdehnsam flüssigen Eruptionsprodukt:
mit ungeheuerer Gewalt hervor und schleudern schmelzflüssig-
glühende Gesteinskörper— sie sind als Bomben und Lapillen
bekannt— aus dem Innern des Berges in die Lüfte, aus
welchen sie oft im weiten Umkreise um den Berg wie Brandge¬
schosse niedrrfallen und auch wie solche wirken. Dies ist auch
beim Mont Pelee der Fall, und bei seiner centralen Lage, sowie
bei dem verhältnißmäßig geringen Flächenraum der Insel ist
die furchtbare Wirkung der in enormer Menge ausgeschleuderten
Auswürflinge verständlich."

Vermischtes.
* Die falschen Diamanten der Frau Humbert. Die

Affaire Humbert bringt jeden Tag neue pikante Enthüllungen.
Man behauptet, daß die berühmten Meisterwerke, die die Gallerie
der geschickten Jntriguantin bilden, falsch wären, und mit ihren
Diamanten scheint dies nicht weniger der Fall zu sein. Eines
Tages brauchte Humbert nöthig Geld und begab sich zu einem
Juwelier. „Mein Herr," sagte er zu ihm, „ich bringe Ihnen
die Diamanten meiner Frau. Ich möchte eine Summe von . . .
darauf borgen und l)abe auf Sie gerechnet. Da ich aber möchte,
daß Mme. Humbert nichts davon bemerkt, bitte ich Sie darum,
sie durch falsche zu ersetzen. . ." „Das ist unmöglich, denn diese
Diamanten sind schon keine echten Diamanten mehr. . . ."
„Wie?" „Ich muß.Ihnen mittheilen, daß Madame schon die¬
selbe Idee wie Sie gehabt hat. Sie kommen zu spät. . ." Die
Anekdote beweist, daß es auch Fälschungen giebt, an denen
Frau Humbert nicht betheiligt war.

* Ein kurioses Inserat . In den„Innsbrucker Nachr."
findet man folgendes merkwürdige Inserat : „Haus¬
verkauf.  Der Unterzeichnete, welcher die hohe Ehre hatte,
am 3. Oktober 1862 im Schlosse Sr . k. k. Hoheit des Durch¬
lauchtigsten Erzherzogs Maximilian zu Ebenzweyer, sowie bei
Ihrer kais. Hvheit der Durchlauchtigsten Frau Erzherzogin
Elisabeth und Ihrer Durchlauchtigsten Tochter Erzherzogin
Maria Theresia, Erzherzog Karl Ludwig, Kaiser und der
Kaiserin von Rußland, dem Herzog und der Frau Herzogin von
Sachsen-Meiningen, bei Sr . königl. Hoheit dem Großherzog
und der Frau Großherzogin von Sachsen-Weimar, dem Herzog
von Sachsen-Altenburg, Ihrer königl. Hoheit der Frau Groß¬
herzogin Maria und Frau Herzogin Carolina von Mecklenburg-
Strelitz, der Königin von Serbien, Ihrer königl. Hoheit der
Frau Herzogin zu Mecklenburg-Schwerin, Prinzessin von
Preußen und der Herzogin Charlotte zu Mecklenburg-Schwerin
bei der Tafel geladen zu sein und bei dem und dessen Frau
Herr Freiherr von Zurhein, k. Staats - und Reichsrath, Regie¬
rungs-Präsident von Unterfranken, am 21. August 1868 in
Bad Kissingen zu Mittag geladen war, will jetzt auswandern
und sein Haus, Schöpfstraße Nr. 17 in Wilten, aus freier Hand
verkaufen. I . Hinterwaldner." — Was mag den so viel „Ge¬
ladenen" veranlassen, Tirol zu verlassen?

Kleine Chronik.
Der langjährige Geschäftsleiter der vereinigten Verwaltung

der Leder-Industrie und Papiermachcr-Berufsgenossenschaft in
Berlin,  Direktor Georg Meyer, wurde gestern in seiner
Wohnung unter dem Verdachte der Veruntreuung  amt¬
licher Gelder verhaftet.

Einer Meldung der „Voss. Ztg." aus Hamburg  zu¬
folge ist der nach Newcastle bestimmte Dampfer „Floron"
vor Lowesstoft exp l od i r t. Zwei Matrosen sind todt, die
übrigen schwer verletzt. Das Schiff ist verbrannt.

Infolge Reklamation der Dresdener Staatsanwaltschaft
verhaftete  die Polizei in Karlsbad  den dort als Kur¬
gast weilenden angeblichen Albert Block.aus Berlin. Derselbe
heißt richtig Albert Bloch und wird beschuldigt, 280,000 Mk.
Depotsgelder unterschlagen  zu haben.

Aus T h or n wird telegraphirt: Drei mit Soldaten be¬
setzte Lowries konnten an einer abschüssigen Stelle des Schieß¬
platzes nicht aufgehalten werden. Die erste Lowry setzte an
einer Weiche aus und stürzte um, die beiden anderen gingen
darüber hinweg. Die Insassen wurden herausgeschleudert.
Einem Obergefreiten des 6. Fuß-Artillerie-Regimcnts wurde
der Kopf vom Rumpfe getrennt und der Brustkasten völlig ein¬
gedrückt. Vier andere Soldaten sind schwer, 26 leicht verletzt.

Die Strafiammer in G l ei wi tz verurtheilte den
Krankenwärter  Josef Przibilla, welcher in der Jrren-
abtheilung des städtischen Krankenhauses den geisteskranken
Uhrmacher Karl Pelz wiederholt in rohester Weise miß¬
handelt  hatte , zu sechs Monaten Gefängniß.

Nach Meldungen aus Agram  wurde dort gestern Nach¬
mittag 1 Uhr 10 Minuten ein starkes Erdbeben  von kurzer
Dauer verspürt, das in vertikaler Richtung verlief.

Aus Neapel,  14 . Mai, wird gemeldet: Der Vesuv
scheint in neue THätigkeit einzutreten. Das Observatorium
hat die Regierung auf bie Gefahr aufmerksam gemacht, in
welcher sich die Bewohner an den Abhängen auf der Seite von
Pompeji befinden. Mächtige Lavaströme fließen herab. Der
Krater speit lebhaft Feuergarben. Der Verkehr auf den be¬
drohten Ufern und den Abhängen des Vesuv ist für die Schiff¬
fahrt bereits untersagt worden.

Nach einer 30-jährigen Periode der Unthätigkeit giebt der
amerikanische Vulkan L ' Jna  Anzeichen einer, neuen
THätigkeit. Er speit große Massen Rauch aus. Die Ein¬
wohner der Umgegend haben die nothwendigen Vorbereitungen
zur Flucht getroffen.

Kehle Nachrichten.
Tontinental - Telegraphen - Compagnie.
Frankfurt a. M ., 14. Mai. Finanzministerv. Rhein¬

baben  traf heute Früh hier ein und reiste um 8 Uhr 22 Min.
nach Wiesbaden  weiter. Er wird an der Bahnhofs-Kon¬
ferenz in Homburg theilnehmen, die heute unter Vorsitz des
Kaisers dort stattfindet.

Hamburg, 14. Mai. Der Hamburger Journalisten- und
Schriftsteller-Verein richtete die Bitte an den Senat, beim
Bundesrath  die Aufhebung des Zeugnißzwanges für
Journalisten zu beantragen.

Paris , 14. Mai. PräsidentLou bet ist gestern Abend
9Y2 Uhr nach Brest abgereist, wo er sich nach Rußland

Paris , 14. Mai. Der französische Schriftsteller Le.oux,
der gegenwärtig in Amerika Wanderverlesungen hält, hat auf
einer solchen behauptet, Dreyfus habe ein theilweises Geständniß
abgelegt und Zola habe sich deshalb von ihm losgesagt. Heute
veröffentlicht„Aurore" einen energischen Protest gegen diese
Behauptung. Dreyfus habe niemals ein Gnadengesuch unter¬
zeichnet und niemals zugegeben, daß er sich auch nur einer In¬
korrektheit schuldig gemacht habe. Zola trete auch heute noch
für seine Schuldlosigkeit ein und hege für seine Person die
größte Bewunderung und Zuneigung. Er warte auf die un¬
vermeidliche Gerechtigkeit.

London, 14. Mai. Die „Times" melden aus Schangha'
vom 12.: Auf Grund einer von Scheng unterstützten Petition
der Gilden beschloß die chinesische Regierung die sofortige Herab¬
setzung des Ausfuhrzolles auf Thee auf Grundlage von an¬
nähernd 5 pro Mille.

Ncw -Vork, 13. Mai. Einer Depesche aus Cap Haiticn
zufolge ist General Firmin, der frühere Gesandte von Haiti
in Paris , dort eingetroffen und zum Präsidenten ausgerufeo
worden.

Eap Haitien, 13. Mai. Präsident Sam begab sich
unter dem Schutze des französischen Gesandten an Bord des
Dampfers „Olinde Rodrigues". General Berrvncaral nahm
das Palais mit Gewalt in Besitz. Viele Menschen sind umge-
kommen. Die Ordnung ist jetzt wieder hergestellt.

Peking, 13. Mai. (Reuter.) Durch die Kämpfe der
letzten Tage wird der Aufstand  in Suedtschili als völlig
unterdrückt angesehen. Die Truppen Juanschikais stießen am
9. Mai auf 3000 Aufständische in befestigter Stellung. 1000
fielen, der zweite Anführer wurde gefangen genommen, die üb¬
rigen ergriffen die Flucht. Gegen Schluß des Gefechtes sollen
die chinesischen Soldaten auch alle Verwundeten schonungslos
umgebracht haben. In einem anderen Gefechte fielen 200 Auf¬
ständische.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 14. Mai. Für die im April durch die Wassers-

noth betroffenen ärmeren Klaffen der Berliner Bevölkerung hat
das Plenum der von den Stadtverordneten gebildeten Noth-
stands-Kommiffion gestern 60,000 Mk. bewilligt.

Berlin , 14. Mai. Wie dem„Lokal-Anzeiger" aus Rotten
dam depeschirt wird, ist unter den Stadtverordneten-Versamm-
lungen des ganzen Landes eine Bewegung im Gange, um der
jungen Königin, sobald sie vom Krankenlager aufgestanden sein
wird, Glückwunsch-Adressen zu überreichen. Die Stadtver¬
ordneten von Dortrecht faßten bereits gestern einen Beschluß in
diesem Sinne.

Berlin , 14. Mai. Aus Belgrad wird telegraphirt: In
Folge der fast einstimmig erfolgten Ablehnung des Anleihe-
Projektes durch den Finanz-Ausschuß der Skuptfchina stellte das
Kabinet Wuitsch dem König Alexander seine Portefeuilles zur
Verfügung, dürfte aber auf Wunsch des Königs noch die Ent¬
scheidung des Plenums abwarten. Ein Kabinett Nikola Pafitsch,
in dem der derzeitige Direktor der Staats -Monopol-Verwaltung,
Protitsch, das Finanz-Portefeuille übernehmen würde, steht in
Sicht.

London, 14. Mai. „Daily Mail" berichtet aus Kairo, dass
die Insel Thaos, welche dem Khedive persönlich gehört, von den
türkischen Behörden, die ein Torpedoboot entsandten, besetzt
worden ist.

Madrid, 14. Mai. Der „Correc-Espanol", das karlistisch«
Organ, veröffentlicht einen Aufruf des Don Carlos als Ant¬
wort auf die Proklamation des Königs Alfons XTTT.  In dem
aus Venedig,den3. Mai datirten Aufruf heißt es: Meine Fahne
ist augenblicklich zusammengerollt, ich bin aber bereit, dieselbe
im rechten Augenblick aufzurollen.

Uolkswirthschaftttches.
HK . Rheinschiffahrt . Der Herr Regierungspräsident

hat unterm 29. April folgende Bekanntmachung erlassen: „Im
Anschluß an meine Bekanntmachung vom 13. Dezember 1900,
betreffend die Bezeichnung des Fahrwassers im Rhein von
Mainz bis Bingen, wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die Ausbakung vorgenannter Rheinstrecke im Laufe
des verflossenen Jahres vervollständigt worden ist und daß
nunmehr das Fahrwasser für die durchgehende Schiffahrt und
die Strombauwerke wie folgt gekennzeichnet sind: l . .Die Grenzen
des Fahrwassers werden bezeichnet durch schwarze Schwimm¬
stangen auf der rechten Seite (Nordseite) und durch rothe
Schwimmstangenauf der linken Seite (Südseite). Diese
Schwimmstangen liegen in der Regel 5 Meter außerhalb der
Grenze des Fahrwassers. Ein näheres Anhalten der Schwimm¬
stangen setzt die Schiffe in Gefahr, aufzulaufen. 2. Die
Trennungsstellen zweier Fahrwasser werden bezeichnet durch
schwarz und roth geringelte Tonnen. 3. Die Längswerke und
die Köpfe der Buhnen werden durch auf den Werken stehende
Weidenbüsche(Bleesbaken) bezeichnet. Die unteren Enden der
Längswerke werden bezeichnet auf der rechten Seite des Fahr¬
wassers durch schwarze, auf der linken Seite des Fahrwassers
durch rothe Tonnen. Von diesen Tonnen, sowie von den
Strombauwerken überhaupt müssen die Fahrzeuge mindestens
15 Meter entfernt bleiben."

— Bierstadt, 14. Mai. Gestern fand hier der diesjährige
Vieh - und Krammarkt  statt . Trotz der schlechten
Witterung waren Käufer und Verkäuftr in guter Stimmung.
Es waren circa 110 Stück Rindvieh angetricben, die bis auf
einige verkauft wurden. Die Preise waren ziemlich hoch. Auf
dem Schweinemarkt, welcher, wie gewöhnlich, schon Montags
begann, herrschte ebenso reges Treiben. Nicht weniger als acht
Händler boten den Landleuten ihre Waare an. Kaufliebhaber
waren aus dem ganzen blauen Ländchen vertreten. Auch an
diesem Zweig des Marktes wurden hohe Preise erzielt. Bei
8 bis 10 Wochen alten Zuchtschweinen schwankte der Preis
zwischen 35 und 45 Mk. Doch wurden auch hier mehr als 300
Stück umgesetzt.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 14. Mai, Mittags 12y2 Uhr. Kredit-Aktien 212,
Diskonto-Kommandit 183.70, Staatsbahn 145.50, Lombarden
14.90, Laurahütte 199.75, Bochumer 194.80, Gelsenkirchene!
167.50, Harpener 172.90. Tendenz: fest.

Wien,  14 . Mai. Oest. Kredit-Aktien 674, Staatsbahn
Aktien 668, Lombarden 47, Marknoten 117.40. Tendenz: fest
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4; 1 Dollar = Jt  4J0 ; 7 fl. iflflflaatBoliBWhrg . = A  IS ; 1 Mk^Bk». = JL 1.50; 100 fl. Ost« r. KonivMOnM --- 105 fl- Whrg . - Reiehnbank - Dwconto .. t.

Zf.
»'/.
3" ,
8. .
3'/,
3'/,
8. .
4. .
3'/-
3V,
4. .
3'/'
8. .
3'/.
3‘J,
3. .
4. .
4.  .
3V,
3. .
3. .
4. .
3V*
3'/»
3. .

4.  .
3V*
3*/i
3'<°
3. .
3'/.
3'/-
3'/,
3*/>
3'j.
3V*
3V»
3‘/*
3V*
3*1*
3*/*
4. .
4.  .
3. .
3*/*
4. .
3*/j
3V*
3*1*
4

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) A

Pr . c.St.-A.(abg.) »

Bad. St.-A.
» » 0. (abg.) »

Bayr. Abl.-R. »
» E.B.u.A.A. »
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »

Gr. Hess. St.-R. »
» »Anl.(v.99)»

SSchsische» »
Württ. A. »

» » (abg.) »

101.70
102.
91.80

101.70
101.70
91.70

105.20
99.50

100.
102.60
100.20
91.70

102.
105.
99.70
89.40
89.90

103.90
100.10
100.10
91.

37, Franz. Rente Fr. 102.50
Gr.E.B.A.stir.v.90 » —

Wi » Anl. v. 87 » 4E30
1" . » » » » (kl.) » —
3. . Hell. A. »1896h.8. 93.80
4.. Ital .Rentei. G. Ee —
4 . » » ult. » 101.50
4. . » lOOOr » 101.60
4. . » » kleine » 101.60
8,<. » » » 68.
4. . Norw. A. v. 92 Jt. —
37, —
ft * > »
4. . Oest. Goldrente8.6. 102.70
E . » E.B.c.E.G.stfr. » —
57« » St.O. (F.J .)S. » —
5 . » (abg. G.C.E.) » —
3. » Lokalbahn Kr. 82.40
4*5 » Silb.-Rt.Jan .8.8. 101.75

» » » April » 101.75
47« » Pap. » Febr. » —
47, » » » Mai » 101.90
47* Portug. St.-Anl. Jt 45.40
47, » Tab.- » »
3. » äuss. Sch. £ 29.10
5 Rum.(alt)V.8I-88M1 96.70
5 » »92 » 96.80
5. » »93 » 96.80
5 . » Schatzanw. » 99.70
4 » von 90 » 84.20
4 . » » 91 » 83.50
4* » » 94 » 83.10
4 * » 96 » 83.10
4. . » » 98 » 83.40
4.. Russ. Cons. v. 80» 100.
4. . » Gold.Av.89 » —
4 » »II » 90» —
4 »St.R.v.94aKRbl. 96.60
3*/» Schw.O.v.80(abg.)Jt 100.50
3'/, » » »86 » —
3*/, » » »90 » —
3
4.. Serb. amort.v.95 » 68.50
4.. 8pan.v.82(abg.)Pes. —
37, Türk.-Egyp.-Trb. £ 99.20
8. » Zoll-O.v.86 Fr. —
5. . » Fund. »88 Jt. 101.50
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. » cons. » »
1. . » conv.Eit.B.Fr. 52.
1. . » C. » —
1 » D. » —
4. . Ung. Gold-R. Jt 101.90
4 » » (kl .) » 102.20
8 » Eis. Thor » 85.40
4 . » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.25
47, »E.B.v.89stf.G.Jt —
47, » » Silber 6.6. —
47, » Inv.-A.v. 88 Jt 101.30
5. . Arg.i.G.-A.V.87 Pes. _
471 » » von 88 Jt. 72.10
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 105.
67, » » Jt. —
5. . » » v. 96 £ 99.50
4*/, » » » 98 » 89.40
4. . EgVPt. nnific.A. Fr. 109.80
37, » priviL » » 103.40
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 42.
5. . »äus.v.99stl408£ _
5. . » » 2040r » 101.70
8. . » cons. Pes. 25.60

Zf. Provinz- u. Städte-Anl.
Rheinpr.XX,XXIA

do. .v,XH-XVI »
do. XIX »
do. XVIH
do.IX,XIu .XIV»

Prov. Posen »
Frkf.a.M.L.Nu. Q»

do.Eit. R (abg.) »
do. » 8 v. 86 »
do. » T » 91 -
do. * U » 93 »
do. » V » 96* »
do. » W» 98 »
do. Str.-B.» 99 »
do.  v . Bockenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900»
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88u. 94 »
do. » 79n.81 »
do. * 97 »

Erlangen v.1900 »

100.20
100.20
95.30
89.90

98.60

98.70

3'/'
3' ,.
3'/*
3'/*
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3'/,
3'/.
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3' /,
4. .
36,
4. .
4. .
3*,,
4. .
4. .
4. .
4. .
3'/,
3' /,
3'/,
37,
4. .
4. .
37,
37,
37,
4. .
4. .
37*
4. .
37.
4. .
3-/,
37,
37-
3'/.
37,
37.
37»
4. .
4. .

Giessen von 90 Jt —
do. * 93 * --
do. » 96 > —
do. » 97 » —

llanau » --
Heidelbergv. 1901» —
Homburg v. d. H. » —
do. von 99 » --

Kaisers!, v. 91 » —
do. von 89 » 97.60
do. > 97 » 97.60

Karlsruhe v. 1900 » —
do. von 86 » SILO
do. » 89 » 91.70
do. » 96 , 89.50
do. » 97 » 89.25

Kassel (abg.) » —
Köln von 1900 » 103.70
Limburg (abg.) » —
Ludwigsh.v. 1900 » —
do. von 90 u. 92 > —
do. » 98 » 97.50

Magdeburg v. 91 »
Mainzv.91 »
do. »99
do. »1900
do. »78 u. 83
do. » 86 u. 88
do. (abg.) J.
do. von 94

Mannheimv.99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg ,
do. »

Pforzheim v. 99 ,
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv.1900»
do. (abg.)
do. von 87 ,
do. » 91 ,
do. » 96 ,
do. » 98 »

Worms von 87/89 »
do. » 96 ,
do. » 92 »

Würzbnrg v. 99 »

98.
98.
98.
qo

lCöiöO

98.50

104.
103.40
98.30

102.40
97.80

103.30
99.50
99.50
99.50
99.50
99.50

97.70
103.
103.50

103.40

37, Amsterdam h.fl. 99.
47, Ruk. v.84(conv.) Jt —
49, do. > 88 > 92.50
47, do. »95 » » —
47, do. »98 » » —
4. . Christiania v. 94 » —
3", Kopenhagenv .86 » —
4. . Lissabon » 76.50
3,«. Neapel st. gar. Le 96.60
3,,. do. [kleine) » —
4. . Rom (LGold)gr. I » 101.80
4. . do. II/VHI 101.80
4. . Stockholm v. 80 Jt 101.80
5. . Wien (Gold) —
5. . do. .Papier) » —
4. . do. von 98 Kr. 99.30
6. . St.Bnen.-Air.92Pes. —
4V, do. £ —
Divid.

Vorl. L. Bank-Aktien.
io,. 674Dtsche.Rb. Jt ; 154.50
97, 87, Frankf . Bk. » 189.
7 5 Badische » R. 115.20
7 0 B. Lind. U. Jt 68.
5 2 Berliner Bk. » 90.
4 0 Bresl.D.-B. » 91.50
6 4 Drmst. Bk. s.fl. 135.

11 11 Dtsche. Bk. Jt —
4 17» »E6 .u. W. li. 104.50
5 3 »Gen.-Bk. Jt 101.90
6 6 »Ver.-Bk. » 121.30
9 8 Disk.-C.-A. » 183.80
8 4 Dresd. Bk. » —

8 5'/- »Bankver . » 106.50
9 S Frkt .H.-Bk. » 189.
77* 7*/s »llyp .C -V. » 132.

Mannb. Bk. » —
6 5V, Mitteid.C.B. » 110.20
5o« 4‘Ao Oest.-U.B. Kr. 115.
8 57, Pfalz. Bk. Jt 116.90
9 9 »Hyp .-Bk. » 178.
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 138.
77, 67- Wien.B.V.ö.ö. —
6 5 Wrtt .N.-B. sö. 109.
7 7 „Ver .-Bk. » 148 40

^Divid. Industrie -Aktien.
127, 13 Al.(50°/oE.) Fr. 158.50
0 40. B.Zekf. Wh. 6. 71.
8 4 S.Ibl.(407«E).Ä —

do. 3U00r » 103.
15 15 Bleist.Fab.N. » 230.
3 0 Brau-V.S.-T. » 39.50

13 13 »Binding » 241.
7 7 »Duisburg » —

12 127, » Eiche Kiel » —
» Essighaus » —

8 8 »Hen.Frkft . » 144.
8 8 » » Pr .Akt .» 153.
9 8 »Kemplf » 134.40

13 14 »MainzA.B. » 271.
77- 77- »Parkbr . » 106.
9 9 » Sonne,Sp. » 131.50

13 13 » Stern,Obrr .» 243.
6 6 »Storch,Sp. » 101.
7 4*/- »Tivoli,Stg. » 96.
6 57- »Vereinigte » 102.50
5 5 » Werger,W.» 92.
6 6 »Nic.,Hofbr. » 120.
7 5 »Nürnberg » 100.70
67- 67- » Ptorzheim » 107.
8 8 » Worms Oe. » 131.
8 6 Cem.Heidelb. » 108,
8 »F . Karlat, » 87.

14 8 »Lothr .Metz» 123.50

24 24 Ch. B.An.u.S. Jt 390.50
do. öOOr » 390.50

7 0 Ch.Bl.Silb.Br. » 74.90
16 » D.G.u.81.8. » 265.20
14 12 » Fbr.Gldbg. » 178.
5 10 do. Griesh. » 215.

20 20 Ch.Fw.IIöchst » 348.
0 0 do. Mühlh. » 102.50

12'/. Chem. Albert » 173.40
5 5 » Ult. Fk. V. » 75.80

10 10 El.Aoc. Berlin » 125.
0 0 » Anl. Köln » 21.50
0 » Cont.Nrnb. » 57.

15 12 » Ges. Allg. » 183.50
7 0 » HeliosKöln» 25.

10 » Lahmeyer » 105.80
57- 5 » Liohtu.Kr. » 96.
0 » Schuckert » 104.50

10 8 » Siem.u.H. » 136.50
6*/, 8 » Utn.Ff.AE » 73.
67* 6 do. Zürich » 118.
3 3 Filzfabr.Fulda » 101.50
9 Gas Frankf. » 1H4.

12 0 Gelflk.Gai.8sfc. » 113.
7 7 Gum. V.Brl.Ff. » _
9 Kalk Rh. W. » _

Kuplw.Heddh.» 80.
12 9 LederLN.Sp. » 157.
2 4 Eöhnb.-Mühle» 77.
0 Masch.A.Hilp. » 65.75

10 6 do. Klein » 114.
16 Msch.Bielet.D. » 240.
10 » Fab.u.8chl. » 132.
10 5 » Gsm.Deutz » 129.
5 0 » G.Hemmer»

15 15 » Karlsruher » 231.
10 » Mot.Oberin» 112.
12 » Schp.Frth. » 163.80
0 0 » Witten. St » 43.50
6 4 Mehl-u.Br. H. » 94.10
6 6 Oelfabr.Ver.D » 114.80

11 11 Pinself.Nrnb. » 175.50
5 4V, Prz.Stg.Wess. » 80.
9 3 Schst.V.Fulda » 108.50

18 Siem. Glasind. » 250.
2 0 Spinn.Lamp. »
67° 3 » Ettlingen » —
8 5 » u.Bw.Göp. » 85.50
0 0 » Nordd.Jute» 38.
0 0 » Westd. » » 64.
8 8 Tk.Tb.Kg.abg.£ —
9 4 Verl.Deutschê 4 91.20
0 0 » Richter »
5 » Kölner »
7 7 » Strassburg » 112.
0 Verz. Eis Hilg. »

15 15 Zellst.Waidb. » 221.
* 0 » Vor.Dresd. » —

Divid.
VorL U Boi-gwoi-ks -Aktion.
16'/, 13'/. Boch.BRu.G. Jt 194.50
9 T Bud. Eisenw. » ,112.50

29 25 Conc. Bergb. » 272.80
20 20 Eschweiler » 214.
13 12 Gelsenkirchen» 167.
11 12 Harpener » 172.25
15 13 Hibernia » 165.50
10 10 Kaliw.Aschsl. » 141.50
16 14 Laurahütte » 199.
17 Westereg.AE » 185.50
4>/- do. Pr.-A. » 105.90
57» Kön.Marienh. » —

11 7 Massen » —
10 2 Obschi.Eiseni. » 118.60
14'/, Riebeck-Mont» —
lö 7 Oestr.Alp.M. ö.fl. 207.50
6 Dux-Bdb.abg. » —
67, 6‘/, Gz.Kfl.EB.aS. > —

vo,i! idL Akt . von Transp .-Anst.
6'/- Braunsch.Lds. Jt 126.50

10'/» 9 Ludw.-Bexb. sil. 226.90
6»/* 67* Eübeek-Büeh. Jt 143.
27. 3 Marienb.Mlaw.R. —
6 57- Pfalz.Maxb. s.fl. 141.30
51/* 4 » Nordb. » 135.
6 0 AUg.D.Klb. A 13.20
87, » Liok.-Str. » 144.10
37. Cass.Str.-B. » 81.50
61/, Südd. Eis.-G. » 123.50

10 6 Hamb.-Am.-P.» —
87* 6 Nordd.Eloyd » 106.25

do. ult. » 106.10
6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.
6 57- do.St.-A.v.94 » 105.
7-,, 67- Böhm. Nordb. » -.

11'/.. 127, Buscbtebr.A » —
13 117* do. B. » —«
67« 67* Eemb.Cz.Jas8.» --

5'/,° 67° OestUg.St.B. Fr. 143.
7« 7° » 8b.(Emb.) » 15.40

5'/, 5' /. » Nw.Et.A ö.fl. f ,U“'
6 67. do. Eit. B » ; —
1 1 Uaab.Oed.Eb. » 1-
4'/» 47« Kchb.-Pb.C-M* —
5 5 Stuhlw.R.Grz. »
5 5 Ung.-Galiz.I » —
6 6,0 Gotthard Fr.
4'/- 47- Jur .-Spl. Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » 100.50
O 0 Jr . Genusssch. Jt

Schw.Centr. Fr.
—

5 5 » Nordost » —
b 5V> Ver. Sehweizb. » —
5 4 It. Mittelmb. Ee —
7 It.Gs.8ic. E.B. » —
67° 6s/s It.Mr.(Ad.N.) » 123.
1 Westsioilianer» 36/80
47- 5 AnatoLE.-B. Jt 91.20

Iwang. L>.(g.) » —
57s 5a/e Lux.Pr.Hri. Fr.
0 0 La VI. Vrz.A. Le
0 0 do. St.-Akt. » 45,

4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4. .
4. ,
4.
5. .
4.
4. .
4. .
5. .
5. .
47,
4.
4.  ,
4. ,
4. ,
4.
5. ,
5. ,
5. .
5. .
4. ,
3. .
3.
5.
5.
4. ,
3. .
3. .
3. ,
3. .
3. ,
3. ,
5.
3.
3.
3.
3.
4.
4.
4. ,
5. >
2.. .
2,*.
4. .
4. .
2,4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .t
5. .
5. .
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Zf, Pr .-Obl. v. Transp .-A,
37, Bg, -M. E.- B. E.O Jt —
4. . Br. Ld. E.B.Ö. E.2.» 102.
3‘/, do. Km.I (abg.) » 95.
4V» Homb. E. B. s.fl. —>
4. . Pfälz. Bx.Mx.Nd. Jt 103.30
37, do. (convert.) » 98.50
4'/, Allg. D. Kleinb. A -
47, do. Ser. VIII » —
47, do. » IX » —
4. . do. » - '
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » Vit » —
4. . Cass.Strassenb. » —
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I » 96.50
4'/, do. Ser. It » 100.50
37, S.E.B.G. Darmst . » 94.60

Böhm.Nb.sttLG. A luA
» Wstb.stLi.8. O.6. 99.80
do. in Gold A 101.40
do. von 95 Kr. 100.20

Elisabethb.st.i.G. Jt.  98 .70
do. (kleine) » 98.70
do. stt.inGold » —
do. » (kleine) » 101.80

Ks. F.Nb.v.72L9.ö.fl. —
do. v.87i.Silb. » 100.80

Fr.Jos.-B.i. Silb. » 100.
Gal.K.E.B.stf.i.3.»
Gr.K. v.71st£.i. 8. » 103.80

» 72 » » 103.80
» 63 * » 101.20

Ksch.0 .89 » » 99.
do. in Gold Jt  —

Lb.C.-J .stptLLS.ö.fl. —
do. stfr. i. Silb. » —

Oest.Eokb.stf.LG.A —
»Nwb.sf.iG.v74 » 109.30
do.Eit.Astf.L3.Ö.A. 108.90
do. » B » » 108.70
do.Sb.(E)sf.LG. Jt.  —
do. » —
do. Fr. 62.
do. v.71(nene) » 62.
»Ü.S.73/74sfiG Jt  11L50
» Br.R.72st.iG R 107.70
» St.ß.83st LG.A 10L90
do. l -8E.sf.iG Fr.
do. v.85stf.EG. »
do.9Em.sf.LG. »
do.(Eg.N.)sf. iG » 91.60
do.v.95stf. i.G. „4t  So .10
do.WOersf.LG. » 85.10

Prag-Dux.sf.i.9 . » 104.50
do.v.96sttr.i.9 . » 83.80

R.Oed.Eb.stf.i.G. » 78.60
do.v.91stf.i.G. » 72.80
do.v.97 stf. i.G. » 73.

Rudolfb.stf.LS. ö.fl. 9950
»8alrkg .stf.LG. Jt\  101
do. 400er stf. i.G.»

Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl. 1109.30
Ital . stg.2500er Ee

do. öuOer »
Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv.C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sicilian. r . 89Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Süd.-Ital . A.-H. »
Toscan. Central »
Westsizilian.v.79Fr.
do. von 80 Ee

oo.öO
66.60

67.70
99.
99.
98.90

102.

66.40
105.60
105.
102.70

Iwang. Dombr. Jt
KosLW.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew. E. B. »
Moskau Smolenzk »

» Wind.Rb. v.97»
do. v. 98 st fr. »

Mosk.W.v.95sLg. »
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Sttdw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» üralsk »
do. v. 97 stfr, *
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. vou 95 »
do. » 97 »
do. » 98 »

100.

98.80
98.80

99.10

98.80
98.90

99.
99.10
99.20

o. .
5. .
5. .
3.  .
3. .
47,
47,

3. .
3. .

Anat.E.-B.-O.i.G.A
» »Ser. II»
» »403er »

P.E.-B. v.862000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rg3. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404r »

102.60
101.80
101.80
68.
68,
92.90
92.90
33.20
60.70

\ -

Zf.
4.

P.
4. .
3*/,
4. .
37,
37,
37,
4, .
4. . 1
3‘/,
4. .
37,
4. .
3V-

3odenkredit-Pfandi)r.
Bay.V.-B. Münch. Jt [102.

» » » » i 98.
»BC.VB.Nrnb. » 101.30

102.10
97.75

103.20
93.40

100.80
96.20

100.60
102.
96.20
37.70
37.70

101.20
95.60

100.50
99.

»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr.III u.IV »
do. Ser. V »
do. TI
do. IX
do. VIII

D, Gr.-Sch.B.Berl. *
» » » » »
» Hyp.-B. Berl. »

EIs.B. u.O.-C.-O. >>
Eis. Com.-Obl. »

4. .
4. .
4. .
37-
37.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
37.
4. .
4. .
4. .
4. .
3*/,
87,
37,
4. .
4. .
4. .
37,
37,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
37,
37-
3‘/,
37,
37,
3. .
4. .
37,
4. .
4. .
37,
37,
5. .
5. .
47,
4. .
4. .
37*
4. .
4. .
37,
37,
3*/.
37,
4. .
37,
37,
4. .
4. .
4. .
37.
37,
4.
37
4.
4. .
37,
37,
4. .
4. .
4. .
37,
37,
4. .
3*/,
4. .
4. .
4.  .
37,
37,
4. .
4. .
37,
4. .
37.
3' /.
4. .
37,
37,
37,
4. .
47,
4. .
4. .
37,
4.
4.
4.
4.
4' /,
4.
4.
5.
4.
Zi.
4* .
47,"
47:
6*.
3* .
5*.
4* .
37,'
5. .
6. .
4* .

4*.
5« .
6".
3* .
6t.
5* .
4*/,*
,*

!Fr. H.-B. S. XIV Jt 109.70
do.XVIu.XVH» 102.80
do. XVIH 101.80
do. XII u. XIII » 96.50
do. XV 96.50

Fr.H.-C.-V.(abg.) » 105.
do. 15-19, 21-26 » 100.
do.27.37.39u.42 » 101.20
do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
do. 8 35, 36u. 38» 100.
do. Ser. 40 u. 41 » 101.70
do.S.28,30.32,33» 96.10
do. Ser. 2!) » 96.10

Fr. Lw.C.-B.D.-J. * 97.70
do. N.-P. 97.70

H.H.-B.S.141-250» 99.90
do. 251-340 » 100.80
do. 1-45 (abg.) » 95.50
do. 46-190 95.50
do. 301-310 95.70

Mein.Hyp.-B.8.11» 100.10
do. Ser. VI. » 100.20

do.S.VIIunk.1906» 101.50
do. (ab».) » 96.
do. unk. b. 1905 » 96.

M. ß.C.A.(i.Gr.)H » 98930
do. Ser. III » 99.
do. unk. b. 1905 » 94.50

Nass. Ldsb. Eit Q. * —
do. ß . » 103.60
do. J. > —
do. F.G. II. K. E. » 99.60
do. M. » 99.60
do. N. ^ » 99.60
do. P. —
do. O. » 9L50

Pfalz. Hyp.-Bk. » 10E75
» > » » 97.90

Pom. Hyp.-A.-B. » 86.10
do. (Apr^ Okt.) » 86.10
do. (Jau .-Juii) » —
do. (Apr.-Okt ) » —

Pr. ß .-Cr.-Act -B. R. —
do. Ser. III Jt —
do. » IV 115.25
do. » XVII » 100.75
do. XVIH » 101.80
do. » 95.75

Pr.C.B.C.A.G.V.9Q» 100.80
do. von 99 > 102.40
do. » 88 » 95.60
do. » 98 x 96.20
do. » 94 » 95.60
do. » 89 » 95.60

Pr.0.-K.-O.v.1901» 104.
do. von 87 » 98.80
do. » 96 » 99.30

Pr. Hyp.-A.-B. x —
do. (Jan .-Juli) » 94.60
do. (Apr.-Okt.) x 95.40
do. (Jan.-Juli ) » 90.
do. (Apr.-Okt.) x 90.60

Pr.H.-Vers.-A -G. x 100.
> » » » 95.10
» Pfdbr.-B. S. 13 » 101.30
do. Ser. XIX » 101.10
do. » XVIH x 95.25

! do. » XVII , 95.
Pr. Ldsch.Centr. » 103.
Rhein. Hyp.-B. » 109.70

do. unk. b. 1997 x 102.70
do. Ser. 69/82 x 96.50
do. Communal x 97.50

S.B.C.30/3234u.43» 102.
do. bisincESLE » 97.90

W. B.CA.Cöln8-I x- 100.30
do. Ser. II » 100.90
do. » V » 101.80
do. » III 95.70
do. » IV 96.20

W. IE-B.v.90/92 x 101.80
do. unk. b. 1903 x 103.60

Württ. Hyp.-Blt, » 98.30
» Cred.-V. » 103.50
do. » K.-U. » 98.50
do. unk. b. 1902 » 98.30

W.V.-B.S. 15/20 . 102.
do.S.IV-X(abg.) » 97.80
do. Ser. I u. II » 97.80

Dän.L.IEu.W.-B. Jt _
FiaaL Hyp.-Ver. » 98.30
Ital .Nat.-ßk .stf. Le 104.30

» Allg. Im. v.99» 96.
Norw.Hp.-B.v.87 Jt
Pest. E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.iG.S.2* 97.50
Schw.R.H.ß. v.78 Jt
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl. —
do. steuerfrei » —

U.L.C.-S.A.U.B. Kr. 96.50
Ungar. H.-Bk. ö.fl. --

do. Ser. I v. 97 Kr. —

Amerik.Eissnb.-Bonds.
Brunsw. u.West. IM. 95.50

* Calif. Paciäc I. Mtg.
* do. II M. Ctr. Gar. 103.50

do. III Mtg. 104.50
do.

{Calif. u. Oregon IM.
jCentr.Pacif. I Ref.M. 101.50

7 do. Mtg. 87.10
IChie.Burl.Qn. (J .D.)

» Milvv.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
DenverRioI cous. M. 103.80
do.

Honst,u.Texas I M. —
Eouisv. uNasbv.I M.
do. 11. Mtg.

Mobileu. Ohio I M.
NewyorkErlellMtg.
STewy. Erle III Mtg.

do. IV »

125.50
73.90

127.50

4*. North. Pas. Prior. E.
5*. Oregonu. Catif. t M.
4*. » ßailr . Nav. Cons.
4*. Pac. »fMissouri IM.
6* . do. cons. Mtg.
5* . do. Eex. Div.TMtg,
47,* Pittsb, Cinc.öh.St,E,
o* , San .Fr.n.Nrth.P.IM,
g*, South.Pac. S,A. IM,
g*'. do. S. B, I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5* . do. cons. I Mtg.
5* . Stockt,CopperCtr.G,
6*. St.Es. Frc. vl.W.Div,
6*. St. Eouis Wich.u. W.
4*. Union Paeiftcl Mtg.
5*. West.N̂ Y. ^ P. IM.
4*. » Gen. M. Bds. u. C.

» (Inoome-Bds.)
* Kapital uad Zins ia
f Nur Kapital in Q-M/i.

104.6«
103.60

112,

S7M

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
47,
4. .
4V,
4V»
47»
47,
5. .
4. .
37,
47-
4. .
47-
4. .
4. .
47,
47-
47-
E .
47,
47-
17-
47-
4. .
47-
4. .
4. .
3' /,
47,
47-
3'/-
4. .
4. .
4. .
4,  .
4*',
4. .
4. .
37»

Diverse Obligationen.
Bank f.iud. lf ntu. Jt  94.
» Orient.Eisenb. » 99.33

Brauerei Biudiug» 101.50
do. Essighaus » 95.80
do. Nicolay Han. » —
do. Kempt(abg.) » 98J10
do. StorehSpey. » 105.
do. Werger » 96.50

Buderus Eise uw. » —
Cementt. Karist. » 99.5®
Ceinwk. Heidelb. » 9dJ®
Ch.B. Â u.Sodaf. * 105.20

» Fb.Griesh.E. » 105..30
» Färbw. Höchst» 1O5.7O
» ImEMaunh. » 102 .5®

Doutm. Union » 110.
Esb.-B. FrlcLa.M- » 99.
do. » 95.

Eiseub.-Rent.^ ki.» 102.3®
do. » 98.80

Ei.Allg.G.-Ob.S.E» 103 .4®
do.Sac. I—LH » 101.

Bk. t. ei. Unt-Zür. » 100.2®
EL G. f.el .U. BerL» 100.
do. Fraukfa . M. » —
do. Helios » 67.5®
do. » » —
do. Ges-Eahm.. » 96.9®
do. E.u_Kr..BerE» —
do. Scluioicert » 96.80
do. Siem.u..H. » 105.20)
do- Cout. üuub. » 85.
do. Werke Berl. » —
do. » » » —

Kaliw.Aschetsl.H.» 100.
Klb.d. Pr.Pfb.-B. » 95.20
Eöhnb. Mühle » 101.50
Oestr.Alp. M. i. G. » —
Palmg. Frkf.a-M.. » 94.
Rh. Met. Düsseid. » 86.
Ung.E0k. 1LB.. Kr.. 95.25
do. Ser. 11 Jt  95.

Ver.D. Oeltabrik » —
» U1tr.Fw.Eovk. » 105.
» » » » 99.80

Westd. J. Sp. u. W. »
Zool. G. Fr kt. a. M. » 94.

Zf.
4. .
4. .
5.. -.
37?
3. .
37,
3V,
3. .
4. .
47-
37.
E. .
3.. .
5. .
5. .
2*/,
27,
3. .
3. .

Verz. Loose, in Proo.
Bad.Pr.-Aul. R.
Bayr. Pr.-Anl. R.
Donau-Reg. 8.6.
Goth. Pr. L R.
Hoii.Kom. v.18716.
Köln-Minden R.
Eübeckv. 18o3 R.
Mad. C. 80/86 Fr ..
Meining.Pr.-Obl. R.
Np.ab.unab.80G., Ee
Oesterr.E.v.54 8.6.
» v.60(U.,-.-) 8.6.

Oldenburg R.
Russ.v. 1864a. Kr.R.,
» v.1866a. Kr.Rbl.

Rb.-Gr.-SL.EA.-S.6.
»ex. A-S(A-S.-.-)8.

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

144.10
156.5®

139.50

13E80

1SE4G
128.7.0
460.

108.30

112.
gf.U.iverz. Loose. per  jt. in Jt

Ansb.-Gnzh. fl. 7 61.20
Augsburger fl. 7 31.50
Braunschw. R. 20 129.80

_ Finländisch.ß. 10 —
— Freiburger Fr. 15
_ Genua Ee 150 —

Mailänder Es 45 —
do. 10 17.8®

Meininger s.fl. ? 30.
_ Neucbätel Fr. 10 • —

Oesterr. v. 649. 100 423.
do. v. 58 ö.fl. 100 388.

— Pappenheini s.ä 7 —
_ Ung.StaatsLö.fl. 10Ü 349.8»
— Venetianer Le 30 29.60

Gelüsorten. Brief. Geld,
20 Franken -St. . . 16.26 16.22;

do. in . -- —
Dollars in Gold . E20V«4.181/*
Dukaten. 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.45 20.42
Goldalmarc. p.Ko. 2800 2790
Ganzf. Scheideg. » 2804 —
Hochh. Silber. . . 72. 70.
Holl.Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr.Silb.fl. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bkn.p. Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Russ. pr. 8.-R. 100

Briet Geld.
4.187«

81.35
85.15

— 216.
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Zur  gefälligen Keinitnissnalime!
Meine beiden Magazine Kranzplatz 1 und Wilhelmstrasse 42 sind von heute ab mit sämmtlichen Neuheiten der

Parfümerie ,̂ Toilette *Artikeln und Lederwaarenn
sowie der Kamm - und Bürsten waaren -Branche ausgestattet.

Nur erstklassige deutsche, französische und englische Erzeugnisse.
_ Grösste Auswahl in Gelegenheits -Geschenken . - Versandt nach Ausserhalb. - Vorzügliche Qualitäten in:

Reisetaschen für Damen und Herren- Menagekörbe - Reisenecessaires - Handtaschen —
Umhängetaschen — Plaidhüllen etc. etc.

In Poi *£ QniOnn «ilQSL lllief "’ Banknoten ->t i^arr en - und Cigaretten -Taschen die grösste Auswahl
* am hiesigen Platze . 3987

Sonntag , den 18 . Mai 1902
(1. Pfingstseiertag) :

Zamilien-Ansflug
über Wildsachsen nach Eppstein(Restaurant
PlScker)

Abfahrt: 12 Uhr Hess. Lndwigsbahn,
Sonntagsbillet Eppstein. ' 1? 445

Der Vorstand.
NB . Picknick in Wildsachsen.

Wiesbadener Frauei-Yerei
Der Laden des Frauen-VereinS,Neugasse 9,

empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche, hand-
gestricktcr Strümpfe, Röcke, Jäckchen rc. Nicht
Vorräthiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angefenigt. Der Laden
ist Mittags v. 1—2l/a Uhr geschlossen. F208

Mel ui Men,
complete Ausstattungen, sowie einzelne
Holz- u. Polstermöbcl, Spiegel, Stühle,
Küchen- Einrichtungen empfiehlt zu
billigsten Preisen unter Garantie für
solide Arbeit 2761

Möbel schreinerei

K. Weyersliänser,
Luisenstraße 17, neben der Reichsbank.

Eigene MernmkjMe.

f.
Einige vollständige Betten, 1 Eßzimmer, feine

Salon-Garnitur, versch. schöne Sopha«, ztvciib.
Kleider- und Weißzengschränke, lackirt, polirter
Svicgelschrank, Eonsolchen, dito Kleiderschranke,
Herren- u. Damen-Schreibtische, großer3-tbüriger
Spiegelschrank, Secretär, große Trümean-Spiegel,
Schreibtisch-Sefiel, runde u. ovale Tische, schöne
Kuchenschränke, dito Tische, Stühle. Zimmerstühle,
Nachttische, Waschkommoden, Bilder, Spiegel,
Portiören u. dergl. mehr werden zu jedem an¬
nehmbaren Gebote abgegeben unter Garantie für
Alles gute Arbeit. 5358

Jacob Fnhr,
Goldaasse.

Fussboden-
Glanzlacke,

in wenigen Stunden fflailinrt
trocknend , ohne nachznkleben,

Oelfarben,
Leinöl — Terpentinöl— Siccativ,

rirasel in grosser Auswahl,
ferner 5521

Parqnetbodcn- und Linolenniwachs,
sowie Stahlspäne empfiehlt billigst

HlosMf.,
5 Metzgergasse 5,

nalie der Harktstrassc.

Alte ®inaiUetötfe
und G „Messet

werden neu emaillirt. Alls Wuusch auch abgeholt.
Wiesbadener Emaillirwerk,

F* . Hon «», 2244
_ Mauergasse 12 — Metzgergasse 3,

Lokal-Gewerbeverein Wiesbaden.
Kingetragener Verein.

Die ordentliche General-Versammlung
ttwoch , den II . Mai 1902 , Abends « >/> Vhr , in der '^ " «» » cii . II . Tlai , » 02 , Abend , 8 >/* Ihr , in d er Tarnhalle,

e J. itzstr . 41, statt und werden die Mitglieder hiermit zu reoht zahlreichem Besuche eingeladen.
, Tage,ord » ungi
1. Genehmigung des Jahresberichtes.
2. Bericht des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung für 1900/01.
o. Vorlage der Rechnung für 1901/02.
4. Wahl der Commission zur Prüfung derselben.
5. Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben für 1902/03.
b. Aufstellung einer „ tiaab -Büste “ am Gewerbeschulgebäude.
„• ai  Vereins Vorsitzenden anstelle des verstorb . Vorsitzenden , Herrn dir . Craato
ö. Neuwahl an Stelle der statutengemäß ausschoidenden Mitglieder des Vorstandes , der

Henen /hmmermeister Hermann Carstens , Schlossei ’meister Wilhelm Hanson,
o 1 eter Unecht und Dekorationsmaler Eduard Schmitt
J. »am der Abgeordneten iür die Generalversammlung des Gewerbevereins für Nassau

in Montabaur . F428
10. Stellung von Anträgen für diese Versammlung.

Der Vorsitzende.
In Vertr .: Schröder

MW- und LeWel-Wknüen
in großer Auswahl empfiehlt 5932

Christian Schiebeier,
Langgaffe 51, nächst dem « ranzplatz.

»Vilh

Spazierftöckc,
eigene Fabrikation.

Renker , Stock - « . Schirmfabrik,
Faulbrunnenstraßc 6.

Ras Ideal der Hausfrau ist

Krell’s Emaille-Ablaufbrett,
D. R. G. M. No. 124724,

mit starker Kmailleplatte und
vernickelter « allerie , schöner,
praktischer , solider als Holz - oder Zink-
Ablaufbretter , seit 3 Jahren über
HM » Stück verkauft , in 2 Grössen

vorräthig nur bei 4638

Conrad Krell , Taunusstrasse 13,
_Special -Magazin für complete Küchen-Einrichtungen.

|3chirm ~I >abrik
von

Peter Kindshofen
Wilhelmstrasse 30 Goldgasse 23

U  Stets das Neueste in grosser Auswahl . k\

y Ueberziehen und Reparaturen prompt . ▼

■*-* J3 {3azierstöckc.
if

Telephon 672.
■3881

5519

RT Sekt -Steuer.
50 Pf . beträgt und mit 1. Juli in Kraft treten wird , zu räumen , gebe

Wein.
Garantirt keiner Rheinwein per Flasche

ßa ffif. Sedanvlatz 7.

welche per Flasche ou Pf . beträgt
sämmtliehe Marken von Hurgeff , Rath . Waller . Sühnlein ', Henkell ^ Uunfer-
toerg , Casella etc . zu billigen Ausnahmepreisen ab . Es empfiehlt sich diese Gelegenheit zu
benutzen , da jeder Privatmann 30 Flaschen einlegen darf , welche von der Nachsteuer frei sind

Hochheimer « ect >/. Fl . * . 30 Mk., Uaiser - Sect >/. Fl 1 .00 Mk
Carte Blanche >/. Fl . 1 * 0 Mk., l/s Fl . 95 Pf
Carte » ’or -/> Fl . 1 . 90 Mk., lh  Fl . 1 . 10 Mk. "

Letztere beiden Sorten sind nach alt französischer Methode auf der Flasche vergohren und
besonders empfehlenswerth . ggyg

F . A. IMenstfoaph , AVeinliandlung, Herderstrasse 10.

«dies » « drol.
Kornbrot, lange Laibe. Stück 38 Pf.
Gemischtes Brot dergl. 37 „
Weißbrot dergl. 40

Man vergleiche das Gewicht dies.Brote mit anderen.
C. F.W. Schwanke,6tttt 49,
♦ ♦♦
o
0
♦
*
♦
1

♦
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♦
♦
♦
♦
«-
«
♦
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♦
♦
♦
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*
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♦
♦
♦
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♦
♦
♦
♦

Wachsbohnen,
-Dose, . . . L Mk. -

tt • • • • n rr m

Srechbohnen,
5-Pfd.-Dose,
4 .. ä Mk. —.85,

—.75,

d-Pfd.-Dose,
4 ä Mk. —.75,

—.65,

Schnittbohnen I,
5-Pfd.-Dose,
^ n it
4 n » n,

ä Mk. —.85,
—.75,
—.65,

♦♦♦
♦
♦

Brechspargel,
4-Pfd.-Dose, . . . ü Mk. 1.85,

Erbsen,
4-Pfd.-Dose, fein, . ä Mk. 1.66,
4 „ „ MoyensI, „ 1.25,
4 „ „ Moyens II , „ 1.—,

Mirabellen,
4-Pfd.?Dose, . . . ä Mk. 1.55,

Reineclauden,
4-Pfd.-Dose, . . . k Mk. 1.60,

empfiehlt 5863

Chr. Keiper,
Webergaffe 34 . Tel . 2075.

♦ «

Tasel-Spargel
erhalte jetzt täglich Sendungen während der ganze,
Saison. Prachtvolle weiße Stangen.

Auj ». Kortheiier,
Delikatessen,

Rerostratze 26.  Telephon 708.

»
O
O
*
*
♦
♦
♦
->
♦
♦
♦
«
♦

Johannisbeerwein,
Stachelbeerwein,

naturrein, ohne Spritzusatz, per Flasche 70 Pfg.
ohne Glas. 2763

«ehr . Hattemer , Friedrichstraße 47.

Spargel,
täglich frisch von Gonsenheim, bei
_ Chr . Knapp . Sedanvlatz 7.

Prima

achter kniMnthaler,
scinster vollsast. Schweiierkäse, groß gelocht.

pr. Pfund 98 Pf . '

Achter prim«dmer. w.
Alle aiidcren Käsesorten gleich preiswerth.

C. F . W . Schwanke , Wiesbaden,
Lebensmittel- u. Wcin-Consumgcschäft. Teles. 414.
Kihmtdoiherßr. 4S,
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Turn-verein
1. Pfingst -Feiertag:

gomilicn-AilMz
mit MM

Über LnngcNschwalbach, Adolfrcck, Lindschied nach
Hohenstehl. ,

Theilnebmerkartenhierzu ftnb bei unserem
Mitgltedwart. Herrn Fr . Strea . cli , Kirch-
gaste 37, bis Samstag, den 17. Mai d. I .,
zu ĥ en.^^ohrt erfolgt8.85 Uhr ab Rhein-
bahnhof. . . , . . ? 451

Zu recht zahlreicher Detheillgung ladet ein
Der Vorstand.

Fleisclihaokmasehinen
von Mk. 4.50 an,

Messcrpntzmaschinen,
ßrodschneidmaschinen

billigst. 2721
Franz F15ssner,

Wellritzstrasse 6.

8® ® ®®®®®®®®<|1

®
®
®
®
I
®
®
1
I

11 Marktstr. 11, 11 Marktstr. 11,
i. H. d. Hrn. Harth, Schweinemetzger,

in dem seit Jahren als reell bekannten
Mainzer Schuh - Bazar,

von
Pkilipp Schünffeld,

decke man seinen Bedarf in allen Arten
Schuhwaaren.

Spccialität: Wiener Herren- und
Damen- Stiesel, geschmackvollste Aus¬
führung, vorzüglich beguemc Paßformen,
schwarzeu. farbige seine Ledcriorten, v.
7.50 Mk. an. Strapazirstieself. Herren
und Damen von5.50 Mk. an. Kinder-
Stiefel, größte Auswahl, beste Qual.,
von2.50 Mk. an. Hausschube, stets die
neuesten Muster, in jeder Größe, von 'i
90 Pf. an. 5861 «

®®®®<§®®®®®®®®®®®<i

Rörig ’s
Berastein -Fnssbodenlack

ist von Jedermann leicht anwendbar,

in Dosen ü 1 Kilo netto
Mlk1.60,

bei 10 Dosen Mk . 1 .50,
„ 50 Kilo 9, 1 .00.

Auch wird von 10 Kilo an jede nur
UewUnsclite Viinnee angefertigt.

August Rörig&Cie.,
Farbwaaren - Geschäft,

Marktstr . 6 . Telef . 2500.
KB. Auch sind unsere Fussbodenlacke in

der Drogerie von Apotheker «Seorg Gierlach.
Kirchgasse 62, zu Fabrikpreisen
zu haben. 4942

Johann Ferd. Führer
18 Wilhelmstrasse. Wiesbaden , Wilhelmstrasse 18.

Telephon Sio . 8SS6.

Niederlage der Sachs . Koffer-Fabrik „Stabilist “.

gpecial -fieichKrt für feine und feinste
Wiener und Offenbacher Lederwaaren9 9 9

999  Reise -Koffer und Reise -Artikel.
Grösstes Koffer-Lager am Platze!

Kohrplattenkoffer, Bügelkoffer, Hutkoffer, Handkoffer, Hemdenkoffer,
Schiffskoffer, Orientkoffer, Offizierkoffer eto. in allen Arten und Grössen.

Handtaschen , leer und mit Tollette -Klnrichtnngen
in einfachen und denkbar elegantesten Ausführungen.

Portemonnaies, Visits, Brieftaschen, Cigarren-Etuis etc. etc.
in unübertrefflicher Auswahl zu allen Preisen.

Heiae - Geschenke für » amen und Herren.
Nur feine gediegene Waaren zu absolut reellen, billigen Preisen.

Han prüfe ! ™an vergleiche!

5931

Eduard Böhm, ««»»i
Rheinweine — Moselweine,

.pwisiiiHK nordcauxiv eine.

Telephon TV«. 2815.
■ JllVig , Damen- u. Herrn-Friseur , WilhöIniStr . 8.

In - und ausländische Parfümerien.
Toilette - und Reise -Artikel.

Manicure . Pedicure.

Unter den Eichen.

Cafe und RestaurantE. Ritter.
Tel. 550. Tel. 550.Anerkannt YorzügMe Küche.

Diners von 12  bis 2  Uhr.
Soupers von6 Uhr Abends zu verschiedenen Preisen.

Grössere Gesellschaften ermüssigte Preise.

Für Vereine bei Abhaltung von Sommerfesten
vortheilhafte Arrangements.

Achtungsvoll

Emil Ritter.

5385

50 . Jahrgan g. Ro . 222.

Kaiser -Panorama,

.Seo
g2

Ausgestellt vom 11. bis 17. Mai:
Süd-Tirol.

Eintritt 30 Pt. Kinder 15 Pf. Abonnement,

O
o8
O
Q
Oo
o
Oo
o
o
o
o
o8
o
o

OOOOQOOOQOO
hshans O

M , 1
Wirthshans

Illl
Köln,

me  Apostel - und Ehreustraste.
Altdeutsche

architektonisch ausgeführte Original
Kölner Bierkneipe.

Ausschank von prima Kölner Lager¬
bier, rein obergährig, garantirt aus
reinem Hopfen nnd Malz, die Perle
von Köln. Beste bürgerliche Küche.
Große Auswahl in Tages- nnd Abend¬
platten. •

I . 53.:
Oswald SchurEg.

Billig und gut
kauft man alle Sorten

neue Möbel , Betten,
Polsterwaaren,

compl. Eb-, Schlaf-, Wohnzimmer- und Küchen-
Einrichtungen, polirt nnd lackirt, alle Sorten ein-
und zweith. Schränke, Spiegelschränke. Verticows,
Kommoden, Waschkommoden. Nackttische, einfache
SopbaS, KameltalchensophoS, Büffets, alle Sorte«
Stühle, Tische, Spiegel und dergl. mehr. ,
Lieferung von ganzen WohmingS-Einrichtungeu,

Garantirt gute Arbeit, kleiner Nutzen.
Jacob Fahr,

Goldgasse 12 . 5859

Sockenspanner
D. R. G. M. 71501

verhütet das Einlaufen wollener Socken
nach der Wäsche. Vorräthig bei

L. SchwencMMühlgasseü,
Specialhaus für

Strumpfwaaren und Tricotagen,
gegr. 1873. 5592

Liebhaber von reinem Naturwein empfehle
meinen 5499

Kiedricher
Fl . 73, bei 13 Fl . 70 Pf.

a.  Dienstbach . Herderstraße 10.

IimMmchl,
dar Feinste oller Blüthen- rcsp. Confcctmekslr
(Marke bei5Psd. ä 17 Pf«
PeipnorftDuf, ff- bts«L415.
Weizenmehl 00 .» 13-
»r . Oetker ’« Backpulver ä Päckchen « »
Gemahlener Zucker . . . pr. Pfd. LS „

Sonstige Backartikel gleichfalls billigst.
vT.1f.8eI,« Mlie,L7S !'LKr

SchwlllbliArsirlltzeŜ,
gegenüber der Gmfer- und Platterstraße.

Pa . Sauerkraut 7, Sal,bahnen 25 Pf.
ä Pfd. empfiehltM. Heystegrel , Ecke Friedrich-
nnd Schwaibachcrstraße. Telephon 2745. 5518

8vdlldvssren -1n8verksvi
wegen Umrug

28 . Neugasse 26.
]Vur bekannt prima Qualitäten

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

Jacob Stern , 28. lleugssse 28.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

